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Die Bekämpfung des unlanteren
Wettbewerbs.

Schon in der vorigen Reichstagsſeſſion ſind Klagen darüber
laut geworden, daß das Geſetz zur Bekämpfung des unlauteren
Weitbewerbs vom 27. Mai 1896 die Erwartungen nicht erfülle,
welche auf dasſelbe geſetzt worden ſind. Seither haben ſich
dieſe Klagen in den reellen kaufmänniſchen und gewerblichen
Kreiſen vermehrt und man ſcheint hier drauf und dran zu fein,
den Kampf gegen den unreellen Geſchäftsbetrieb nach und nach
einzuftellen, die Flinte ins Korn zu werfen und die Geſeztzgeber
mit dem Odium zu belaſten, keine genügende Handhabe zum
Schutze von Treu und Glauben im gewerblichen Verkehr ge-
boten zu haben.

Jn der That haben eingehende Unterſuchungen ergeben,
daß die Auswüchſe des ſogenannten Ausverkaufsweſens unter
der Herrſchaft des erwähnten Geſetzes nur vorübergehend zurück
gedrängt worden ſind, daß das Unweſen der Schwindelausver-
käufe aber zur Zeit nach Umfang und Gemeingefährlichkeit
ſchlimmer als früher iſt. Es hat ſich dabei herausgeſtellt, daß
nicht in letzter Linie dazu eine Reichsgerichtsentſcheidung bei
getragen hat, welche die Rachſchiebung neuer Waaren bei Ausver-
känfen angeblich für nicht geſetzwidrig erklärt hat, ſomit die „perma-
nenten“ Ausverkänfe gewiſſermaßen ſanktionire. Unreelle Gewerbe
treidende haben ſich auf dieſe unter dem 21. September 1897
ergangene Reichsgerichtsentſcheidung berufen und andererſeits
haben Behörden ein Einſchreiten gegen Schwindelausverkäufe
auf Grund dieſer Entſcheidung des oberſten deutſchen Gerichts
hofes abgelehnt. Daß das in Rede ſtehende Urtheil einen
üblen Einfluß auf die Geſtaltung des Kampfes gegen den
unlanteren Wettbewerb ausgeübt hat und noch ausübt, läßt
ſich dennoch nicht beſtreiten und ſo ganz ſind die Gewerbe-
treibenden, welche darüber klagen, nicht im Unrecht.

Und doch beruht die Annahme, daß das Reichsgericht die
an neuer Waaren bei Ausverkäufen prinzipiell
und ſchlechthin gutgeheißen habe, auf einem Jrrthum, deſſen
gefliſſentlicher Nährung durch die intereſſirten unreellen Gewerbe
treibenden endlich nachdrücklichſt entgegengearbeitet werden ſollte.
Jn der Angelegenheit, in welcher das mehrerwähnte Erkenntniß
des Reichsgerichts ergangen iſt, handelte es ſich darum, daß
der Angeklagte bei einzelnen der zum Verkauf
beſtimmten Artikel Nachſchiebungen in geringem Um-
fange und in den kleinſten Quantitäten, in welchen ſie von
den Engrosgeſchäften geliefert werden, nämlich in 4 und
z Dutzenden, vorgenommen hat. Nach der thatſächlichen Feſt
ſtellung des Vorderrichters hat der Betreffende dieſe Nach
ſchiebungen nur bei beſonders gangbaren Artikeln und lediglich
in der Abſicht vorgenommen, den Ausverkauf der anderen
Artikel dadurch zu fördern. Nur in dieſem geringen Umfange
erklärte das Reichsgericht die Nachſchübe „nach Belegenheit der
Umſtände“ für „zuläſſig“ und ſprach demnach den An-
geklagten frei.

Es kann demnach keine Rede davon ſein, daß dag, Reichs
gericht die als unreelle Auswüchſe des Ausverkaufsweſens em-
pfunden en Nachſchiebungen von Waaren in unbeſchränktem
Umfange für geſetzmäßig erklärt und damit den „permanenten
Ausverkänfen“ einen Freibrief ausgeſtellt habe. Die an der
energiſchen Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs intereſſirten
Gewerbetreibenden haben ſomit nicht die geringſte Veranlaſſung,
ſich durch das gedachte Urtheil an der Herbeiführung der
Strafverfolgung gegen Machenſchaften der erwähnten
Art abhalten zu laſſen. Jm Gegentheil kann es
nach wie vor nur im öffentlichen Jntereſſe er
wünſcht erſcheinen, wenn die Betheiligten und namentlich
Verbände zur Förderung gewerblicher Jntereſſen von ihrem
Rechte der Privatklage gegenüber den in Rede ſtehenden Aus-
wüchſen häufig und nachdrücklich Gebrauch machen. Den zu
ſtändigen Behörden andererſeits kann nur empſohlen werden,
jede mißverſtändliche Auslegung der Reichsgerichtsentſcheidung zu
Gunſten der unbeſchränkten Waarennachſchiebung unter keinen
Umſtänden zu dulden und alle Fälle, in denen der begründete Ver
dacht einer unlauteren Handlungsweiſe beſteht, unverzüglich zur
Kenntniß der Staatsanwaltſchaft zu bringen. Der Richter,
welcher die Angelegenheit zu entſcheiden hat, wird ſchließlich
aus den feſtgelegten Thatſachen leicht erkennen, ob ein dolusvorhanden t oder nicht und dementſprechend ſeine Entſcheidung

treffen. Daß bei derartigen Geſetzen, welche das gewerbliche
Leben nahe berühren, eine gewiſſe Unſicherheit für den Richter
vorhanden ſein muß, dürften am Wenigſten Jene leugnen, die
mitten in dieſem Leben ſtehen.

Ob ſich auf Grund der Praxis nicht ſchließlich eine andere
Faſſung des Geſetzes als erforderlich ergeben wird, iſt eine
andere Frage. Jn verſchiedenen Ländern iſt bekanntlich gerade
das Ausverkaufsweſen viel ſtrenger geregelt als bei uns und
zum Theil auch mit ſchwereren Abgaben belaſtet. Bis heute
ſcheint man indeſſen bei uns noch dem Zweifel Raum zu
geben, ob es als angezeigt gelten kann, al le Ausverkäufe, von
dem ein Theil jedenfalls nur die ultima ratio eines Gewerbe
treibenden darſtellt und dazu beſtimmt iſt, von
einem unter dem Drucke der Zeit verſinkenden
Schiffe auf reellem Wege Einiges zu retten, als vom Uebel an
zuſehen und demgemäß zu behandeln. Zeit und Praxis werden
auch hier zum Richtigen führen. Auf keinen Fall aber ſollten
ſich die reellen Gewerbetreibenden entmuthigen und dazu ver
leiten laſſen, die Waffen zu verſchmähen, welche die Geſehz
gebung ihnen ſchon heute für die Wahrung ihrer Intereſſen

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3,

in die giebt. Nur durch die andauernde Bethätigung

und nur die Handhabung ſeiner Beſtimmungen kann zeigen,
an welcher Stelle es nothwendig iſt, die verbeſſernde Hand
anzulegen.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 25. Juli.

Zur Nachwahl in Memel Heydekrug. Nach
dem nunmehr vorliegenden amtlichen Ergebniß der Haupt
wahl vom 19. ds. Mts. erhielten Matſchull (littauiſch-
konſ.) 7016, Braun (Sozialdem.) 4941, Schaak en Volksp.)
2925 Stimmen. Es hat ſonach Stichwahl zwiſchen Matſchull
und Braun ſtattzufinden, die auf den 27. ds. Mts. feſtgeſetzt
iſt. Die Bedeutung des Wahlergebniſſes liegt in der Haupt-
ſache darin, daß der Freiſinn endgiltig aus der Poſition der
zweitſtärkſten Partei des Wahlkreiſes verdrängt worden iſt.
Damit ſchwindet für ihn die Hoffnung, daß die Wellen
einer günſtigen Parteikonſtellation ihm wieder einmal
wie 1893 zu einem Mandat in jenem Kreiſe ver-
helfen könnten. Die radikale Agitation des Freiſinns
hat es dahin gebracht, daß ſeine Anhänger, die ſich
früher zu den ſtaatserhaltenden Parteien rechneten, immer mehr
nach links gedrängt worden ſind, ſo daß zwiſchen ihnen und den
offenen Bekennern des Umſturzes kaum noch eine Scheidegrenze
zu finden iſt. Die Sozialdemokraten ſind die Erben jener
Ernte, die aus der freiſinnigen Saat aufgegangen iſt. Der
Freiſinn iſt von der Sozialdemokratie auf das Altentheil geſetzt
worden, für die Folge handelt es ſich in jenem Kreiſe nur noch
um einen Kampf zwiſchen den Konſervativen und den Sozial-
demokraten, und jeder aufrichtige Vaterlandsfreund wird
wünſchen, daß in der bevorſtehenden Stichwahl dieſer Kampf
zu Gunſten der ſtaatserhaltenden Parleien entſchieden wird.

Recht bezeichnend iſt eine Bemerkung im „Berliner Tage
blatt“, einem der führenden Orgaue des Handelsvertrags
vereins. Das genannte Blatt bemerkt zu dem amtlichen Wahl
ergebniß: „Wir möchten im Anſchluß an dieſe Mittheilung
an die Liberalen des Kreiſes noch einmal die dringende Mahnung

richten, für die Niederlage des Brotwucher-
kandidaten mit aller Kraft ſich ins Zeug zu
legen.“ Daß vom „Berliner Tageblati“ die Freunde des
Schutzes der nationalen Arbeit gemeinſam mit den verbündeten
Regierungen als Brotwucherer denunzirt werden, nimmt nicht
weiter Wunder. Man iſt an derartige Verdrehungen und
Verhetzungen nachgerade gewöhnt. Wohl aber verdient es be
achtet und regiſtrirt zu werden, daß die Organe des Handels-
vertragsvereins hier offen die Parole für den Sozialdemokraten
ausgeben. Damit zeigt der Handelsvertragsverein ſein wahres
Geſicht, er beweiſt, daß er nicht, wie er behauptet, die Gefammt-
intereſſen des Vaterlandes wahrzunehmen gewillt iſt, ſondern
daß es ihm nur darauf ankommt, dem Getreideſpekulantenthum
freie Bahn z ſchaffen, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß es, wie
einſt in Frankreich, zum Sturz der monarchiſchen Staatsverfaſſung
komme. Bezeichnend iſt ferner, daß die offiziöſe Preſſe, die die
Reichsregierung zur Förderung ihrer politiſchen Ziele im All
gemeinen benutzt, jetzt eifrig an der Arbeit iſt, das Wahl-
ergebniß von MemelHeydekrug in eine falſche Beleuchtung zu
rücken. Faſt wie aus einer Feder hervorgehend ſchreiben
„Köln. Ztg.“, „Nationalztg.“ und ähnliche Blätter, das Wahl
ergebniß in Memel-Heydekrug ſei das Urtheil des Volkes über
die Brotvertheuerer. Das iſt grundfalſch. Die Führer im
Kampfe gegen den Schutz der nationalen Produktion ſind be-
kanntlich die Freiſinnigen; ſie haben aber eine ganz erhebliche
Einbuße erlitten. Die Wählerſchaft iſt von ihnen abgerückt
und hat den Freiſinn in die letzte Stelle gedrängt. Wollte
man alſo aus dem Wahlergebniß eine Nutzanwendung im
handels politiſchen Sinne machen, ſo würde man darin nur eine
Niederlage der freihändleriſchen Richtung zu erblicken haben.

Ein ſchier unglanbliches Stück polniſcher Hetze.
Wie die Polen und insbeſondere die polniſchen Geiſtlichen direkt
und indirekt hetzen, erfährt man u. A. aus einem Vorgang,
der ſich am Freikag bei der Einweihungsfeier einer Schule im
Kreiſe Stuhm abſpielte. Das Dorf Sadluken hatte zum Bau
ſeiner Dorfſchule aus dem allerhöchſten Verfügungsfonds ein
Geſchenk von 11000 Mk. erhalten. Man theilt nun der
„Elbinger Zeitung“ über die Schulfeier mit:

Der Orkslehrer ergriff das Wort, um den Kindern zu Herzen
zu führen, daß ſie alle Veranlaſſung hätten, dem Kaiſer dankbar zu
ſein, denn ohne das große Gnadengeſchenk des Landesherrn wäre
es der armen Gemeinde nicht möglich geweſen ſich ein neues
Schulhaus, und noch dazu ein ſo ſchönes, zu erbauen. Dieſem
Danke gab der Ortslehrer Ausdruck in einem Hoch auf den Kaiſer,
in das die Kinderſchaar und die Unmſſtehenden freudig
einſtimmten. Bald darauf begann der Pfarrer zu reden:
Der Lehrer befinde ſich im großen Jrrthum in der An-
nahme, daß der Kaiſer der Gemeinde zu einem neuen ſchönen Schul
hauſe verholfen habe das ſei unwahr. Nicht der Kaiſer,
ſondern der liebe Gott habe das große Werk voll-
bracht; der liebe Gott habe den Kaiſer angewieſen, das Geld
zu zahlen und da gebe es keine Widerrede. Alſo nicht dem Kaiſer,
ſondern dem lieben Gott ſeien wir zu Dank verpflichtet. Unter
den umſtehenden erwachſenen Perſonen entſtand bei den Worten
des Pfarrers Unruhe; man merkte ſofort die Abſicht des
Pfarrers, der in ſeiner Gemeinde nicht bekannt werden laſſen
wollte, daß der Kaiſer und ſeine Regierung ein warmfühlendes
Herz auch für die Deutſchen polniſcher Zunge haben, ein Herz, das
jederzeit zum Helfen bereit iſt und auch hilft, wo es zu helfen giebt.

Der Kaiſer und ſeine Regierung dürften dem
polniſchen Volke überhaupt nicht als ſeine Freunde,
ſondern nur als Bedrücker vor Augen geführt
werden. Einer der fremden Gäſte konnte ſich denn auch nicht enthalten,
das den Leuten in einer Rede darzulegen. Allerdings gebühre Gott die
Ehre. Aber der liebe Gott habe den Menſchen mit einem freien Willen
ausgeſtattet, der es dem Kaiſer und ſeiner Regierung ermögliche, das
nach eigenem Ermeſſen zur Durchführung zu bringen, was ſie für
gut und nützlich hielten. Es ſei daher am Platze, dem Kaiſer den
Dank nicht vorzuenthalten, um ſo mehr, als in dieſem Falle das
Gnadengeſchenk ganz beſonders reichlich bemeſſen worden ſei,
Waren bei dem erſten Kaiſerhoch die Anweſenden ſo ziemlich allge
mein in den Hochruf eingefallen, ſo war jetzt die Stimmung ge-
theilt; der polniſche Drill, der Akles, was der
Pfarrer fagt, recht erſcheinen läßt, machte ſich
vemerkbar. Es mit dem Pfarrer zu verderben, wagt der
eingefleiſchte Pole nicht; er läßt ſich vom Pfarrer wie am Gängel-
band leiten, ohne weiter darüber nachzudenken, ob er recht daran
thut und ob die polniſchen Geiſtlichen wirklich ſeine wahren Freunde
ſind. Wie geſagt, die Stimmung üvar jetzt getheilt. Die Gäſte
redeten noch manch kräftiges Wort. Es befanden ſich mehrere unter
ihnen, die bisher an polniſche Hetzereien nicht hatten glauben
wollen. Jhnen war bei der Schulfeier ein Licht aufgegangen.

Der Zolſtarif iſt nach der „Kr.-Ztg.“ nunmehr dem Bundes
rathe zugegangen.

Rechtsfähige Vereinue. Der Miniſter des Jnnern macht
hinſichtlich der Satzungsänderungen von rechtsfähigen Ver
einen und Stiftungen Folgendes bekannt: Während auf
alle Vereine, ſowohl ſolche mit wirthſchaftlichen, als ſolche mit idealen
Zwecken, die nach dem 1. Januar 1900 rechtsfähig werden, aus
ſchließlich die Beſtimmungen des Bürgerlichen Geſetz buches
Anwendung finden, unterſtehen die vor dieſem Zeitpunkt durch
ſtaatliche Verleihung mit Rechtsfähigkeit ausgeſtatteten Ver-
eine in Preußen hinſichtlich ihrer Verfaſſung ausſchließlich dem
früheren Landesrechte. Die Beſtimmung des Art. 1 der Ver-
ordnung zu den Ausführungsgeſetzen des Bürgerlichen Geſetzbuches
vom 16. November 1899 (Geſetzesſammlung Seite 562) hat deshalb
keine Geltung für die letztgenannten Vereine vielmehr iſt in Bezug
auf die rechtsfähigen Vereine des älteren Rechts an dem bisherigen
Rechtszuſtande nichts geändert. Es bedürfen alſo die den Zweck,
den Sitz oder die äußere Vertretung betreffenden Satzungsänderungen
der landes herrlichen Genehmigung, alle anderen Satzungs
änderungen der des Oberpräſidenten.

Jn der Archivverwaltnung des Verbandes der Gewerbe
gerichte iſt gegenwärtig eine Reihe von Arbeiten in Angriff ge
nommen worden, die mehr oder minder mit der bevorſtehenden Neu
regelung der Gewerbegerichte zufammenhängen. Aus dem durchweg
auf amlklichen Auskünften beruhenden Material des Archivs wird eine
umfaſſendeStatiſtik hergeſtellt, die n. A. zum erſten Mal ein zuverläſſiges
Verzeichniß der Gemeinden ergeben wird, die nach der Gewerbe

erichtsnovelle zur Errichtung von Gewerbegerichten verpflichtet ſind.
Ferner iſt eine vergleichende Bearbeitung der Statuten ſämmtlicher
Gewerbegerichte veranſtaltet worden, welche die Unterlage für die
geſetzlich nothwendig gewordenen Statutenänderungen bieten wird.
Endlich iſt in Rückſicht auf die erhöhte Bedeutung, welche die
Einigungsämter bei Ausſtänden und Ausſperrungen durch das neue
Geſetz gewinnen, ein umfaſſender Ueberblick über ähnliche Ein
richtungen des Auslandes veranſtaltet worden, bei dem eine Reihe
aus ländiſcher Gelehrten und Praktiker mitgewirkt hat. Die Archiv-
Verwaltung unterſieht der Leitung des Privat Dozenten Dr. Jaſtrow-
Charlottenburg.

Zeitgemäſz. Die Räumlichkeiten für die
prakliſchen Arbeiten an den Dechniſchen Hoch-
ſchulen genügen unter dem geſteigerten An-
drange der Studirenden nicht mehr, und des-
wegen iſt bekanntlich von der Leitung der Techniſchen Hochſchule
in München angeregt worden, den Ausländern den
n zu dieſen Akademien zu erſchweren.

arüber hat ſich der Berichterſtatter der Petersburger „Roſſija“
ſehr erboſt, denn er ſchreibt ſeinem Blatte:

„Die ruſſiſche Geſellſchaft, Preſſe und auch Regierung könne
nicht theilnahmsloſe Zuſchauer dieſes wilden Vandalismus der
Deutſchen bleiben. Die Abſchließung der deutſchen höheren techniſchen
Schulen für die ruſſiſche Jugend kann und darf uns Ruſſen in
keinem Fall gleichgiltig ſein. Sie fügt uns einen ungeheueren
und weſentlichen Schaden zu. Mit einmal einiger 100 gebildeter
Techniker, Chemiker, Jngenieure beraubt zu werden iſt
kein Scherz. Den Deutſchen muß ernſthafter Widerſtand
geleiſtet werden. Sonſt werfen ſie sans fagon unſere Jugend aus
ihren Schulen heraus und werden unter Ausnutzung unſeres
Mangels an techniſch gebildeten Kräften zu uns den Ueberſchuß
ihrer Schulze, Lehmann und Müller importiren und dieſe werden
ſich in dem Jnnerſten unſeres Vaterlandes feſtfetzen, ſich behagliche
Neſter bauen und bei Gelegenheit ihren Nationalhelden den Bismarck
und den Bülow Denkmäler ſetzenDazu bemerkt die Veſſſche Zeitung“:

„Glaubt die „Roſſija“ vielleicht, wir hätten unſere Schulen für
das Ausland erbaut und eingerichtet? Die Techniſchen Hochſchulen
ſind deutſche Unterrichtsanſtalten, und nur ſo viele Gäſte dürfen ſie
deswegen zulaſſen, wie die Ausbildung unſerer Jugend es geſtattet.
Die ruſſiſchen Drohungen laſſen uns kalt wir ſind Herren innerhalb
unſerer Mauern, und wir wiſſen, was wir zu thun haben.“

Die „Kreuz-Ztg.“ knüpft hieran die wirklich zeitgemäßs
Bemerkung: Das iſt ſehr richtig. Nur ſollte ſich die „Voſſiſche
Zeitung“ aber auch nicht durch die ruſſiſchen Drohungen
gegenüber unſerer Zoll- und Handelspolitik einſchüchtern laſſen.

Dienſtwohnnngen für Kreisſchulinſpektoren. Ver
ſetzungsgeſuche von Kreisſchulinſpektoren werden
häufig damit begründet, daß es am Amtsſitze an geeigneten
Wohnungen mangelt. In der Erwägung, daß ein öfterer Wechſe)
der Schulinſpektoren nicht zweckmäßig iſt, hat ſich das Staats
miniſterium entſchloſſen, in ſolchen Orten, in denen dem Wohnungs
mangek nicht durch die private Bauthätigkeit abgeholfen wird.
Dienſtwohnungen für die Kreiſchulinſpektoren bauen
zu laſſen.
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Vorſchriften für den Gewerbebetrieb von Rechts
konſnlenten und Ausknuftsſtellen. Der Miniſter für Handel und
Gewerbe beabſichtigt, auf Grund des S 38 Abſatz 4 der Gewerbe
ordnung Vorſchriften für den Gewerbebetrieb der Perſonen, die
fremde Rechtsangelegenheiten und bei Behörden wahrzunehmende
Geſchäfte beſorgen oder über Vermögensoerhältniſſe oder perſönliche
Angelegenheiten Auskunft ertheilen, alſo Rechtskonſulenten und Aus
kunftsſtellen, zu erlaſſen. Den Regierungspräſidenten iſt ein Entwurf
olcher Vorſchriften zur gutachtlichen Aeußerung zugegangen, der nach der
„Schleſ. Ztg.“ u. A. die Anzeigepflicht, die Führung von Geſchäfts-,
Geld und Urkundenbüchern, die Führung von Handakten bei Prozeß
oertretungen, Erbſchaftsregulirungen, Vermögensverwaltungen u. ſ. w.
vorſieht. Ausgenommen von dieſen Beſtimmungen ſind nur ſolche
Perſonen, die ausſchließlich Auskunft über den Gewerbebetrieb und
die Kreditfähigkeit von Gewerbetreibenden ertheilen, ſogen. Aus
kunfteien.

China.
Ueber die erfolgreiche Thätigkeit der deutſchen

Pioniere in Oſtaſien veröffentlicht das „Deutſche Offiziers
dlatt“ in einem Artikel eines Stabsoffiziers aus Paotingfu,
1. Mai, nachfolgende intereſſante Einzelheiten. Es heißt dort
„Wie ſie uns lieb geworden ſind, die gelben Achſelklappen der oſt
aſiatiſchen Pioniere, die uns auf allen Streifzügen kreuz und quer,
don der Landung an durch Petſchili, in der Ebene, in den
Bergen und bis zur Großen Mauer begleitet haben! Ja, hier
wurde einmal die Thätigkeit der Pioniere voll gewürdigt, man
hatte ihrer nur zu wenig! Anders wie im Manöver war es mit
der Benutzung der von den Pionieren geleiſteten Arbeiten, hier
hieß es nicht beim Brückenbau: „Doch das ganze Truppenkorps zogdie alte Brücke vor.“ Es gab eben keine alte Brige und wo die
Pioniere einen Weg bauen mußten, da war vorher keiner, oder doch
nur ein Saumpfad. Kurz, viel und ſchnell haben ſie uns immer
geholfen, und was das Schönſte iſt, auch für die Pioniere ſelbſt,
ſie haben neben aller Anerkennung für ihre Hilfeleiſtungen auch die
volle Anerkennung und Würdigung ihrer Gefechtsleiſtungen er
fahren. Denn mehr wie irgend eine Truppe hat die 2. Pionier-
Kompagnie der 2. gemiſchten Brigade unter Hauptmann Hagenberg
Gelegenheit gehabt, auch zu kämpfen. Das hat auch der General
feldmarſchall Graf Walderſee bei ſeiner letzten Anweſenheit in Pao-
ting den Pionieren ausgeſprochen.

Die Kompagnie war zunächſt nur 150 Mann ſtark, doch zeigten
ſchon die erſten Tage, daß die Kopfſtärke unzureichend war ſie
wurde denn auch alsbald auf 200 Mann erhöht. Die Ausſchiffung
in Tongku vorbereiten, war leichter geſagt als gethan. Die vor
handenen Entladeſtellen waren naturgemäß ſchon von den früher
eingetroffenen Nationen in Veſitz genommen. Es galt neue eigene
einzurichten, und daran arbeiteten unſere Pioniere Tag und Nacht,
bei Regen und Hitze, ohne geeignete Unterkunft und bei nur
dürftiger Verpflegung und ſchlechteſten Trinkwaſſer Ver
hältniſſen. Nachts beleuchtete Se. Maj. Kanonenboot

Jaguar“ mittelſt elektriſcher Scheinwerfer die Arbeitsſtelle. Daneben
hatten aber die Pioniere, weil mit dem Waſſer vertraut, den
Dſchunkenverkehr bis hinauf nach Tientſin zu leiten und ſelbſt ſach
kundige Führer neben der chineſiſchen Bemannung zu ſtellen. Eine
ganze Flottille, mit Nummern und ſchwatzweiß-rothen Fähnchen ver
ſehen, war bald beiſammen. Dann hieß es einen Schritt vorwärts
ihun. Während andere Pioniere an den Lagereinrichtungen uſw. in
Tientſin beſchäftigt waren, gingen unſere Pioniere über Tientſin
hinaus nach dem Hafen von Peking Tungetſchou genannt.
Vorher aber holten ſie ſich noch den Lorbeer des Sieges bei der
Erſtürmung der Peitang-Forts. Stundenlang lagen
fie im heftigſten Kugelregen, nachdem ſie für ſich und die Jnfanterie
Stellungen ausgehoben hatten. Jm Vorgehen gegen die Forts
haben ſie dann die Minen mit kundiger Hand beſeitigt und in den
Forts aufgeräumt. Die Kompagnie ging als einzige deutſche Truppe
der ruſſiſchen rechten Flügelkolonne unter Kapitän z. S. Domojiroff
beim Sturm voraus.

Jn Tungetſchou hatte ſich natürlich bei dem Zuſammen-
ſtrömen der Bedürfniſſe für die verſchiedenſten Kontingente aller in
Peking eingerückten Nationen ein enormer Verkehr entwickelt. Das
Durcheinander ſchien unentwirrbar. Aber es wurde auch da Rath
geſchafft! Mit Umſicht und Energie wurden zunächſt Vorkehrungen für
die Landung und zum Umladen der Güter getroffen für den weiteren
Verkehr auf dem Kanal bis zu den Mauern Pekings, oder für Wagen-
transporte chineſiſche Karren. Jn Peking gab es Aufräumungs-
arbeiten genug und vielſeitige Thätigkeit in Unterſtützung
des ſchwachen Pionierdetachements der Marine-Brigade. Auf dem
Wege von Peking nach Paoting ſeiner Zeit, Mitte November 1900,
wäre die Kompagnie, quer über Land marſchirend, beinahe noch zu
kriegeriſcher Thätigkeit gekommen. Sie traf unvermuthet in Kuan-
ſhien und Yungething-ſhien auf chineſiſche Beſatzungen, die ſich aber
angeſichts der deutſchen Truppen zerſtreuten. Hätte man nach dem
Vorbilde anderer Kontingente ein Gefecht haben wollen, hier war die
Gelegenheit, aber der chineſtſche Führer verſicherte ausdrücklich, er
wolle nicht kämpfen ein Gemüthsmenſch jebenfalls geſchrieben „Auf dem Höhepunkt des 1885--94 geführten akuten

Nun, unſere Pioniere ſollten auch noch von Paoting aus Ge
legenheit haben, ſich im Gefecht zu bethätigen. Leider verloren ſie
zunächſt einen Mann in Paoting bei einer Pulverexploſion, wie ſolche
leider mehrfach auf der oſtaſiatiſchen Expedition vorgekommen ſind.
Die Chineſen hatten überall die unglaublichſten Mengen an Pulver
und Exploſivkörpern und in einer mehr als ſträflich leichtſinnigen
Sorgloſigkeit aufgeſtapelt an Orten, wo man es garnicht vermuthen
konnte. Und immer waren es die Pioniere, welche die gefährliche Arbeit
der Vernichtung des chineſiſchen Kriegsmaterials und der Arſenale zu
verrichten hatten. Die Vorbereitungen für den Ende Februar 1901
geplanten Vormarſch nach Schanſi führten bald die Kom-
pagnie aus den Mauern Paotings hinaus zu einer Thätigkeit, wie
man ſie idealer für die einer gemiſchten Brigade zugetheilten
Pioniere nicht denken kann. Es galt ſozuſagen „vor der Front“ die
Wege im Gebirge angeſichts des Feindes zu erkunden und zu beſſern.
In dieſer Aufgabe führte Hauptmann Hagenberg ſeine Kompagnie
bewußt gegen einen weit überlegenen Feind zum Sturm auf den
An-tſu-ling-Paß, worüber die Kriegsgeſchichte berichten wird.
Ein Ruhmesblatt für die oſtaſiatiſchen Pioniere, wie
für die Waffe überhaupt, bleibt dieſe That jeden
falls und der Erfolg war mit dem Verluſt eines
Todten und zwei leicht Verwundeten nicht zu theuer erkauft. Jn
den nachfolgenden Gefechten bis zur vollſtändigen Vertreibung der
Chineſen aus der Provinz Petſchili waren die Pioniere ebenfalls und
immer in hervorragendem Maße betheiligt. Was ſie aber in der
Wegebeſſerung zwiſchendurch geleiſtet haben, geht faſt noch über das
Verdienſtliche ihrer Gefechtsthätigkeit. Hauptmann Hagenberg hat
ſelbſt den Paßweg zunächſt als nur für Tragethiere geeignet erklärt,
und die gelegentlich im Herbſt 1900 dorthin vorgedrungenen Reiter
offiziere wußten auch von der „Ungangbarkei“ zu berichten. Als
ſie dann wieder dort hinaufritten, ſtaunten ſie über die „wunderbare,
fahrbare Kunſtſtraße“, welche unter Anleitung der Pioniere unter
Zuhilfenahme der Ortseinwohner, die übrigens im Wegebau nicht
ungeſchickt ſind, entſtanden war.

Bei den kleineren Unternehmungen in den Bergen von Paoting
aus, ſowie zu Arbeiten auf den Etappen und Außenpoſten, Anlage
eines Dſchunken-Entladeplatzes und der nöthigen Zufuhrwege von
Paoting aus, zur Einrichtung von Schießſtänden für die Garniſon
Paoting, ſowie zum Zielbau für das Schulſchießen der Artillerie
während des Winters, überall wurden die Pioniere gebraucht.
Auf der letzten großen Unternehmung waren ſie an allen
fünf Stellen, an denen die Mauer erreicht wurde, zur Stelle ſie
haben ſich auf dem Hin und Rückwege wiederholt um die Wege-
verbeſſerungen verdient gemacht, waren immer an der Tete, wohin
ſie auch, vornehmlich im Gebirge, gehören, räumten. Hinderniſſe aus
dem Wege und waren dann auch logiſcher Weiſe die Erſten im
Gefecht, denn die Schluchten geſtatten keine große Entwickelung in
die Breite. Jm Gefecht thätig wie jeder Musketier, fing ihre techniſche
Verwendung ſofort wieder an in Verfolgung zur Beſeitigung von
Sperren, Vernichtung von Kriegsmaterial, Zerſtören von Stellungen
und dergleichen. An einer Stelle fiel ihnen ſelbſt der Verwundeten-
Transport zu, als der allgemeine Rückmarſch von der Mauer beſchloſſene
Sache war.

Es erübrigt nur noch ein Wort darüber zu ſagen, wie es denn
möglich war, daß eine Kompagnie all dieſen Anforderungen genügen
konnte. Nun, dies war auch nur möglich dadurch, daß die Kompagnie
ſich zum Theil „beritten“ gemacht hatte. Und dieſe Erfahrung
iſt eine auch auf die europäiſchen Kriegsſchauplätze anwendbare, denn
ſo ſehr verſchieden ſind die Verhältniſſe an unſeren
Grenzen nicht, daß ſie nicht die gleichen Anforder
ungen an die Pioniere ſtellen möchten im Weſtendie Berge, im Oſten die Sümpfe. Die Arbeiten der Pioniere
ſind aber zeitraubend, und Zeitoerluſt bedeutet in einem europäiſchen
Kriege mehr als in China. Die Pioniere müſſen mit der
Kavallerie vorauseilen können, denn auch ſie wird dieſelben brauchen.
Die berikten geweſenen Pioniere ſind bei der Arbeit ſelbſt friſch oder
ſie können ſich ihrer Pferde weiter bedienen, um die Aufſicht über
die zur Arbeit herangezogene Bevölkerung zu führen, um Material
herbeizuſchaffen u. ſ. w.“

Der Krieg in Südafrika.
Zum Tode der Frau Präſident Krüger.Der Kaiſer von Ru ßland hat dem Präſidenten

Krüger durch den Miniſter des Auswärtigen Grafen Lambs-
dorff in einem an Dr. Leyds gerichteten Telegramm ſein
aufrichtiges Beileid anläßlich des Todes der Frau
Krüger ausdrücken laſſen. Das Gleiche that Präſident Loubet.

Ausland.
Dänemark.

Zur Löſung der däniſchen Kriſis
wird den „Berl. Neueſten Nachrichten“ aus Kopenhagen, 23. Jnli,

Tante Krüger.
Bei dem Tode der Frau des Präſidenten Krüger werden

in den Herzen ihrer Buren wieder all die kleinen Geſchichten
wach, die man zu ihrem Preiſe erzählt.

Die Nachrichten von Frau Krügers Tod konnte infolge der
ſonntäglichen Telegraphenſtunden in Holland dem greiſen Präſi
denten erſt Abends mitgetheilt werden. Er war wie vom
Donner gerührt, als man ihm allmählich das traurige Ereigniß
beigebracht hatte, und brach vollſtändig zuſammen. „Meine
arme Sanna!“ rief er wiederholt, und brach dann in Thränen
aus. „Sie war eine gute Frau,“ ſagte er, „nur einmal haben
wir uns gezankt, und das war ſechs Monate nach unſerer Hochzeit.“
Auf den Tod ſeiner Gattin war der alte Mann am allerwenigſten
gefaßt. Es verging kein Tag, ohne daß er von ihr ſprach, und
er ſah der Zeit entgegen, wo er in Pretoria wieder mit ihr
vereinigt ſein würde. Jn der Umgebung des Präſidenten hegt
man die Befürchtung, daß dieſer ſchwere Schlag ſeine Geſund
heit, die ſeit ſeiner Ankunft in Europa niemals ganz gut war,
ehr beeinfluſſen werde. Beileidstelegramme trafen von allen

ten ein.
Frau Krüger oder „Tante Sannie“, wie ſie in ganz

Transvaal genannt wurde, lebte nur für ihren Gatten. Wie
ede andere holländiſche „Vrouw“ der alten Schule war ſie in
em Glauben erzogen, daß der Mann das vom Himmel be-

ſtimmte Oberhaupt des Hausſtandes ſei, und die Frau den
Beruf habe, für ſeine materiellen Bedürfniſſe zu ſorgen und
nach ſeinem Hauſe zu ſehen. Suſanna Dupleſſis war Paul
Krügers zweite wo ihre Familie rühmt ſich, aus demſelben
Geſchlecht wie Kardinal Richelien zu ſtammen. Sie war ein
hübſches Mädchen; an Freiern fehlte es ihr nicht. Eine
drollige Geſchichte erzählt von Paul Krügers Freierszeit. Einſt
trafen Paul Krüger und ein junger, wie ein Gigerl m ter
Holländer, der ſich auch um ſie bewarb, auf der Stoep des
d zuſammen, und es kam zu lauten Worten. Das

ädchen fürchtete, es könnte zum Blutvergießen kommen, und
ſie nahm deshalb dem zukünftigen Präſidenten das Verſprechen
ab, die Hand nicht gegen ſeinen Nebenbuhler zu erheben.
Darauf wurde dieſer noch unverſchämter. Als er aber zu
Pferde geſtiegen war, ſchlüg Krüger mit ſeiner eiſernen Fauſt
das Thier hinter das Ohr, daß es hinſtürzte und ſeinen Reiter
mitzog, ſo daß er ſich den Fuß vrach. „Oh Paul, Paul,“ rief das
Mädchen, „Du gabſt mir das Verſprechen, ihn nicht zu packen,
was er auch ſagen würde.“ Das ſtimmt, Liebſte,“ ſagte der

junge Veldtsmann mit zwinkernden Augen, „und ich hielt auch
mein Wort buchſtäblich, aber ich habe nicht geſagt, daß ich
ſeinem Pferde nichts thun würde Frau Krüger gebar
ihrem Gatten ſechzehn Kinder, von denen zehn leben. Die
Erziehung dieſer großen Familie machte ihr Leben ſehr reich
an Arbeit. Sie war der Typus einer Burenfrau und be-
wahrte trotz der Größe ihres Gatten ihre primitiven Gewohn-
heiten bis zuletzt, hantirte in der Küche in formloſen ſchwarzen
Gewändern, mit der unvermeidlichen „Kappie“ auf dem Kopf.
Jm Krüger'ſchen Haushalt wurde nichts verſchwendet. Tante
Sannie ſtand mit aufgekrempelten Aermeln am Waſchfaß oder
miſchte eiſlen Mehlbrei für den Familientiſch. Die alte Dame
war berühmt wegen ihres Kaffees, mit dem alle Beſucher be
wirthet wurden ſie war darauf auch beſonders ſtolz und er
klärte offen, daß ſie den beſten Kaffee in Pretorig kochte. Auch
das betonte ſie gern, daß ihre kondenſirte Milch ſich beſſer
hielte als die irgend einer anderen Wirthin. Jhr Gatte
trug nur von ihr ſelbſtgeſtrickte Socken, und es wird be
richtet, daß Ohm Paul nach Majuba ſich von einem
Schneider in Pretorig einen neuen Rock machen ließ, und
daß alle folgenden Sachen von ſeiner Frau nach dieſem
Modell gearbeitet wurden. Sie las die Bibel, andere
Litteratur kannte ſie nicht; Niemand hat einen Brief von
ihrer Hand geſehen, und es iſt nicht ſicher, ob ſie Briefe
überhaupt geſchrieben hat. Einſt proteſtirte ſie heftig dagegen,
daß ihr Gatte mit der Eiſenbahn nach Johannesburg fuhr; ſie
meinte, die Maſchine könnte fortrennen, und ſie wäre ſicher, der
Präſident könne ſie nicht anhalten, wohingegen er jedes
ſchäumende Pferd zu bändigen im Stande wäre. Jhr Glaube
an ihren Gatten ging über Alles. Jhre rührende Anregung,
daß bei der Statue Ohm Pauls in Pretoria der hohe Hut
oben ausgehöhlt ſein ſollte, damit die Vögel daraus trinken
könnten, fand ſeine Zuſtimmung. Tante Sannie war ſehr
gegen den Krieg. Sie hatte das Gemehel geſehen, als dieoortreckers ch nach dem unbekannten Lande nörd-

lich von Vaal auf den Weg machten. Zur Zeit des
JameſonEinfalles verhinderte ſie Dhm Paul, den Kopf zu
verlieren. Er dachte an Flucht und ein geſatteltes Pferd wurde
für ihn bereit geſtellt. Beim Anblick desſelben bekam ſie faſt
einen Weinkrampf. Auf Befragen erklärte ſie dann, daß ſie
egen die Flucht nichts habe, nur der Gedanke, daß der alte

ann, der ſeit zwanzig Jahren nicht im Sattel geſeſſen habe,
u Pferde fliehen ſolle, beängſtigte ſie. Als die Konferenz inSlornſſoniet im Gange war, wachte ſie ruhig an ihres Gatten

Verfaſſungskampfes beſuchte König Chriſtian einmal einen arifg-
kratiſchen Gutsbeſitzer, wurde dabei Gegenſtand einer Volksovation
und dankte mit einer Rede, in der den Führern der Volksthings-
mehrheit zum Theil perſönlicher Eigennutz Schuld ge
geben wurde. Die hieſige „Politiken“ entgegnete darauf mit
dem Vorſchlag, redebegabten älteren Herren „die unteren Rücken
partien mit dem Stock zu wärmen“. Ihr Herausgeber wurde
dann auf Majeſtätsbeleidigung verklagt, entging aber durch
großen Aufwand juridiſchen Scharfſinnes der Verurtheilung. Es
war der jetzt 60jährige Publiziſt Hörup, der heute zum Verkehrs
miniſter beſtellt worden iſt. Die Nuß wird für den 83jährigen
Monarchen einen ziemlich herben Geſchmack gehabt haben.
Gegen die hieſigen poliliſchen Ueberlieferungen verſtößt faſtnoch mehr der frühere Volksſchullehrer Chriſenſe n Btarn

als Kultus und der Hofbeſizßer Hanſen als Landwirth-
ſchaftsminiſter; Beide gelten übrigens für ausgeſprochen befähigte

änner. Das neue Miniſterium wird übrigens einen
ſchweren Stand haben, da die Krone ſich die Bewilligung der
ArmeeReorganiſation und beſonders des hauptſtädtiſchen
Feſtungsausbaues geſichert haben ſoll damit aber
wird die ſozialdemokratiſche Volksthingsgruppe wenig ein
verſtanden ſein, und ohne deren Beiſtand hätte am 3. April d. J.
nicht die Reformlinke 75 von 114 Volksthingsmandaten beſetzt.
Auch iſt ein Riß in dem neuen Kabinet ſofort erkennbar durch
die perſönliche Feindſchaft zwiſchen dem vorgenannten Herrn
Hörup und dem Juſtizminiſter Alberti, der 1892 mit
konſervativer Hilfe den radikalen Schriftſteller aus ſeinem
Wahlkreiſe verdrängt hat und ſeitdem auch publiziſtiſch mit ihm
in Wettbewerb getreten iſt. Herr Alberti gilt für den beſonderen
Vertrauensmann des 58 jährigen Thronfolgers, der ſich
zübrigens von der Kriſe oſtenſibel zurückgehalten hat ſeine vor-
jährige Zukunftsprogrammrede ſoll ihm von dem Vater ver-
übelt und verwieſen worden ſein, ebenſo fielen über
die konſervative Oberhausfronde des mehrerwähnten Acht-
grafenkollegiums an entſcheidender Stelle die Worte: „vLieber die
Radikalen als dieſe Verräther.“ Die Mehrheit des neuen
Kabinets dürfte Herrn Alberti folgen, der durch eine unfeine Jntrigue
den Herrn Hörup befreundeten Grafen Holſtein-Ledreborg
aus der Kombination herausbrachte dieſer Albertiſche Flügel iſt
agrardemokratiſch, während das von den Brüdern Brandes litterariſch
vertretene „Europäerthum“ außer Herrn Hörup den Miniſter
präſidenten Deuntzer und den Finanzminiſter Hage für ſich in
Anſpruch nehmen kann. Dr. Deuntzer zählt 56 Jahre und iſt ſchon
ſeit 1872 juridiſcher Univerſitätsprofeſſor; bei der großen Arbeiter-
ſperre von 1899 hatten ihn die Arbeiter in das Schiedsgericht delegirt,
und 1888 war er diesſeitiger Vertreter auf jenem Stockholmer Konreß
über eine gemeinſame ſkandinaviſche Rechtsordnung, der durch die
ablehnende Haltung Norwegens unfruchtbar blieb. Die nächſten
Monate werden jetzt mit Vorbereitungen für die am 7. Oktober be-
ginnende erſte Seſſion des neuen Reichstags ausgefüllt ſein, der all-
gemein mit begreiflicher Spannung entgegengeſehen wird.“

Spanien.

Der Kampf zwiſchen Klerikalismus und Anti-
klerikalismus.

Jn Spanien dauert der Kampf zwiſchen Klerikalismus und
Antitlerikalismus fort. Am 15. Juli wurde in Cuenca die ge
wöhnliche jährliche Manifeſtation zum Gedächtniß der Opfer der
karliſtiſchen Belagerung im Jahre 1874 gefeiert. Aus dieſem An-
laß veröffentlicht der „Correo Catölico“ einen ſehr heftigen
Artikel gegen die Liberalen unter dem Titel „Prozeſſionen“. Er
ſordert die Katholiken auf, Blasko (einen republitaniſchen Abgeord-
neten aus Valencia) und den Seinen die Eingeweide auszureißen,
wenn es nothwendig wäre. Er ſagt ihnen, ſie müßten Prozeſſionen
veranſtalten und die Kerzen auf dem Lauf eines „Leuchters“ tragen
(er ſpielt auf Gewehrläufe an) und auf die Proteſte der Liberalen

mit Hieben und Flintenſchüſſen antworten das ſeien die einzigen
Pillen, um das Fieber der Willkür zu ſtillen. Die Liberalen ſind
höchſt entrüſtet, beſonders da der Artikel am Jahrestag der tar-
liſtiſchen Belagerung erſchienen ift. Möglicherweiſe wird die
Obrigkeit nicht an der Feier des Jubiläums theilnehmen, zu der
fie vom Biſchof eingeladen iſt, als gerechtes Entgelt für derartige
Maßloſigkeit. Noch ein bezeichnender Akt wird dem „Liberal“
aus Cuenca gemeldet. Während ſonſt immer eine Abordnung des
Domkapitels an der bürgerlichen Prozeſſion zum Gedächtniß der
Vorfälle vom Jahre 1874 theilnimmt, hat fie dieſes Jahr die Theil-
nahme verweigert, ein neuer Beweis, wie der Klerus die
regierungsfeindlichen, reaktionären Karliſten begünſtigt. Trotzdem
läßt die Königin ſich ganz von den Klerikalen leiten, und dieſe
haben gerade jetzt bewirkt, daß Alfonſo Gonzalez wegen ſeiner
freien Anſchauungen nicht als Nachfolger von Moret zum Miniſter
des Jnnern gewählt worden iſt, wie das von allen Seiten erwartet
wurde. Man fürchtete, daß er zu energiſch gegen die Uebergriffe
des Klerus und der religiöſen Genoſſenſchaften vorgehen würde.
Vor einigen Tagen noch. hat der Karliſt Jrigaray im Kongreß die

Wiederherſtellung der katholiſchen Einheit“ verlangt d. h. wir
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Seite über ſeine Bequemlichkeit, damit kein materieller Ver
druß auf ſein Urtheil einwirken ſolle. Jn den erſten Monaten
während des Krieges blieb Tante Sannie ruhig und
entſchloſſen. Sie dachte oftmals daran, Hilfe für

die Opfer des Krieges zu organiſiren, und ihre Arbeit für die
bedürftigen Frauen und Kinder der kämpfenden Burghers war
endlos. Unter dieſer Anſtrengung brach ihre Geſundheit völlig
zuſammen. Aber ſie gab kein Zeichen der Schwäche. Von ihren
Enkelkindern mußte ihr täglich eins den Kriegsbericht vorleſen;
über jeden Burenſieg freute ſie ſich, und wenn eine Niederlage
berichtet wurde, war ſie tief traurig. Dann kamen die Tage der
wilden Panik in Pretoria. Der Präſident war in drohender
Gefahr und begab ſich nach Europa, und als Lord Roberts in
Pretoria einzog, war eine ſeiner erſten Handlungen, britiſche
Schildwachen in der Präſidentſchaft aufzuſtellen. Es wurden
Befehle erlaſſen, daß die Präſidentſchaft in keiner Weiſe be-
läſtiat werden ſollte. v

Ein alter Transvaaler, Karl Node, beſchreibt im „vBerl.
L.-A.“ einen Beſuch bei Tante Sannie.

Das kleine Häuschen an der Kerkſtraat in Pretorig, auf
das die Buren der Südafrikaniſchen Republik die Schritte
richteten, ſo oft ſie nach der Stadt kamen, iſt verwaiſt. Die
Gemahlin des greiſen Präſidenten Krüger iſt am 20. Juli Vor-
mittags im Alter von 67 Jahren verſchieden, ohne daß es ihrem
Gatten vergönnt geweſen wäre, der trauten und treuen Ge-
fährtin ſeiner Jugend, der Genoſſin ſeines Ruhmes und ſeines
Leides, die Augen zudrücken zu können.

Als „Gemahlin des Herrn Staatspräſidenten“ iſt Frau
Krüger niemals in die Erſcheinung getreten. Selbſt bei großen
offiziellen Feſten, zum Beiſpiel bei der letzten Wahl im Jahre
1897, als man dem wiedergewählten, allverehrten Stagatsober
haupte am Abend einen wirklich großartigen Fackelzug brachte,
ließ ſie dem Herrn Gemahl allein die Ehre genießen ſie ſelbſt
verharrte ſtill und beſcheiden im Hintergrunde.

Und ſo war ſie immer, das Muſter einer bürgerlichen
Hausfrau, lieb und klug, von emſigem Fleiße und rührender
Beſcheidenheit, allezeit beſtrebt, dem angebeteten Gatten in

ihrer Weiſe und nach ihren Kräften die ſchwere Bürde ſeiner
Präſidentenpflichten zu erleichtern.

Jn der gewaltigen Pulſatur europäiſchen Lebens mag man
es e finden; aber für die ſchlichten Verhältniſſe des
Burenſtaates, dem der greiſe Krüger präſidirt, iſt es nur
natürlich, daß jeder Bur, den Geſchäfte von ſeinem einſamen,
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ſoAen zu den mittelalterlichen Zuſtänden zurückkehren, wo jeder
Nichtkatholik mit Feuer und Schwert vernichtet wurde. Soeben
hat auch der Primas von Spanien, der Erzbiſchof Sancha von
Toledo eine Broſchüre veröffentlicht, in der er die Kongregationen
in Schutz nimmt. Das Büchlein betitelt ſich „Der internationale
Külturkampf“ und kann nur dazu dienen, den Riß zwiſchen Frei-
heit und Klerikalismus noch ärger zu machen.

Dieſen Angriffen gegenüber werden aber auch die Stimmen
derjenigen laut, die ſich die römiſche Knechtſchaft nicht mehr ge
fallen laſſen wollen. So hat am 15. Juli im Kongreß Pi y Margall
ſeine Stimme erhoben, um zu erklären, daß die religiöſen Gemein-
ſchaften aus Männern und Frauen ſich zuſammenſetzen, die den
kraſſeſten Egoismus vertreten. Er machte darauf aufmerkſam,
daß der Prozeß des Fräulein Ubao, die in ein Kloſter geſteckt
worden war und nur mit äußerſter Anſtrengung von der Mutter
Und dem Bruder wieder befreit werden konnte, und daß die darauf
kolgenden Unruhen, hervorgerufen durch die Kämpfe zwiſchen den
J und den Antiklerikalen, die Urſache geweſen ſeien, welche

ie liberale Partei zur Regierung gebracht, ohne daß aber Sagaſta,
der Miniſterpräſident, ſich den vorliegenden Aufgaben gewachſen
gezeigt habe. Nach dem Konkordat ſind beſtimmte religiöſe Ge
noſſenſchaften geſtattet; es beſtehen aber außerdem zahlreiche Kon
gregationen, die nicht durch das Geſetz autoriſirt ſind. Die liberale
Tradition ſei gegen die Genoſſenſchaften. „Wenn morgen,“ fuhr
er fort, „ſich die Ereigniſſe von 1834 wiederholen (wo das Volk
alle Klöſter an den vier Ecken anzündete), ſo beſchuldigt nicht das
Volk, ſondern euch ſelbſt. Jhr müßt das Geſetz erfüllen; thut es,
ehe man es mit dem Dolch in der Hand fordert.“ Jn der Schweiz,
in den Vereinigten Staaten, in Canada, Mexiko, Guatemala,
Braſilien beſchwert der Klerus das Budget nicht. Und doch lebt
die Kirche, weil ſie von den Gläubigen erhalten wird. Warum ſoll
ſie vom Staat bezahlt werden? Leiſtet ſie ihm irgend welchen
Dienſt? Wozu ihr vierzig Millionen geben? Damit könnte man
alle Bedürfniſſe der nationalen Kultur befriedigen. Die religiöſe
Bewegung dauert in einer Stärke fort, wie ſie ſeit 1869 nicht mehr
aufgetreten iſt. Die Gegenſätze ſtoßen hart auf einander, und die
Thatſachen, die täglich in der Preſſe bekannt werden, dienen nicht
gerade dazu, um die Sache der Klerikalen ſhmpathiſcher zu machen.
Die ſpaniſchen Proteſtanten ſind bisher von dieſen Unruhen un-
behelligt geblieben. Es iſt keine Frage, daß die Lage ſehr ernſt iſt.

Rußland.

Verhältniſſe in Ruſſiſch-
olen.

Der engliſche Konſul in Warſchau erwähnt in einem Bericht
über den Handel Polens, daß in Folge des zunehmenden Verbrauches
von künſtlichem Dünger der Abſatz von Vertheilern (Diſtributeurs)
im verfloſſenen Winter ſehr lebhaft geweſen ſei. Der Verkauf von
Maſchinen iſt ein gutes Kennzeichen für die landwirthſchaftlichen
Verhältniſſe in Polen. So war im Jahre 1900, in dem das
Getreide nur kurzes Stroh hatte und die Ernte Arbeit in Folge
deſſen leichter war, der Verkauf von Ernte Maſchinen ſehr
gering; es wurden weniger transportable Maſchinen und Dreſch
maſchinen abgeſetzt als in den vergangenen Jahren, da die Kürze
des Strohes den Landwirth in den Stand ſetzte, die Dreſch
arbeit noch mit den Maſchinen zu verrichten, die er ſchon be
jaß. Es war daher dieſes Jahr ein ſchlechtes, ſowohl für die Händler
mit landwirthſchaftlichen Maſchinen, als für die Vermiether von
ſolchen. Die gute Kartoffelernte andererſeits veranlaßte eine wachſende
Nachfrage nach Dämpfapparaten zur Herſtellung von Viehfulter dieſe
Apparate ſind faſt alle deutſcher Herkunft.

Vor nicht langer Zeit ſind im Warſchauer Bezirk verſchiedene
land wirthſchaftliche Vereine gegründet worden, um den Landwirthen
Maſchinen zum Kaſſapreis auf Kredit zu verſchaffen. Einige Vereine
laufen die Maſchinen ſelbſt und leihen ſie für geringes Geld an
Landwirthe aus berechnet werden z. B. 25 bis 60 Pfg. für einen
égee 60 Pfg. bis 2 Mk. pro Tag für einen Kornſchwinger

orfler) und 2 Mk. bis 2 Mk. 50 Pfg. für eine Drillmaſchine.
Künſtlicher Dünger und gute Ausſaat werden auf ähnliche Weiſe
beſchafft, indem die Vereine im Großen einkaufen und nachher auf
Kredit mit nur 5 Proz. Auſſchlag im Einzelnen wieder verkaufen.

Jn Litthauen geht die Thätigkeit der Vereine noch weiter;
mehrere wichtige Neuerungen werden geplant, ſo ein Penſions
fonds für land wirthſchaftliche Beamte, höherer landwirthſchaftlicher
Unterricht, die Herausgabe einer landwirthſchaftlichen Zeitung.
Der Verein zu Wilna hat bereits ein eigenes Lager von landwirth
ſchaftlichen Maſchinen, aus welchem Mitglieder der Vereine dieſe
zu Großhandelspreiſen auf Kredit erhalten können. Er beabſichtigt
ferner eine land wirthſchaftliche Elementarſchule einzurichten zur
Heranbildung von Verwaltern. Landwirthſchaftliche Vereine
wurden im letzten Jahr auch zu Kowno und Luck gebildet.

Die Vereinigungen ſind indeſſen noch zu klein und deshalb in
ihren Hilfsmitteln beſchränkt. Die Regierung geſtattete nicht, daß
für das ganze Polen eine allgemeine landwirthſchaftliche Vereinigung
gebildet würde, und erlaubte nur die Gründung von örtlichen

Landwirthſchaftliche

Rudolf, 7 Mon., Kuttelhof 12. Des Arbeiters Reinhold Ulrich T.

Vereinen in je einem Gouvpernement, deren Thätigkeit genau auf
jeden dieſer Bezirke beſchränkt bleiben muß.

Alle zehn Regierungsbezirke von Polen haben jetzt einen der
artigen Verein, nachdem der Winiſter für Landwirthſchaft kürzlich
die Eröffnung einer landwirthſchaftlichen Geſellſchaft in dem Gou
vernement von Plock beſtätigt hat.

Zu erwähnen iſt noch, daß die Warſchauer Geſellſchaft für die
Förderung von Handel und Induſtrie eine landwirthſchaftliche Ab
theilung beſitzt, deren Aufgabe darin beſteht, die Thätigkeit der
verſchiedenen Vereine nach einheitlichen Grundſätzen zu geſtalten.

Vermiſchtes.
Ein dreizehnjähriger Vatermörder. Jn der Nähe von

Odeſſa hat ſich ein ſchreckliches Familiendrama zugetragen. Der
13 jährige Peter Kutſcherenko entwich häufig aus dem Elternhauſe,
um gemeinſchaftlich mit anderen Altersgenoſſen kleine Diebſtähle in
den benachbarten Dörfern auszuführen. Als Minderjährigen über
gab die Polizei den nichtsnutzigen Jungen zur Beſtrafung, ſobald
er auf ſeinen Abendbeſchäftigungen ertappt wurde, den Eltern.
Kürzlich nun band der Vater ſeinen ungerathenen Sohn zur
Strafe in der Scheune an einen Pfahl und hielt ihn dort bei
Waſſer und Brot vier Tage feſt. Der Mutter that aber ihr
Sohn leid. Abends ſchlich ſie ſich in die Scheune und befreite ihn.
Der Taugenichts ſtieg durch das Fenſter in die elterliche Wohnung,
ergriff ein Beil und tödtete mit einem Hieb ſeinen ſchlafenden Vater.
Am nächſten Morgen wurde der Mord entdeckt. Da die Schweſter
den Peter in des Vaters Zimmer bemerkt hatte, fiel der Verdacht
auf den Knaben. Nach kurzem Suchen fand man ihn in einer leeren
Scheune des Nachbarhofes. Es begann eine regelrechte Hetzjagd
auf den jungen Mörder. Jn höchſter Angſt ſprang dieſer in den
Brunnen und wurde bald darauf als Leiche herausgezogen.

Liebestragödie. Der Hufſchmied Antonio Olivieri aus Portico
bei Neapel unterhielt ein ehrbares Liebesverhältniß mit der
Bauerstochter Maddaleng Piccerillo. Das Mädchen arbeitete mit
ihrem Vater bei einem Grundbeſitzer, auf den der Hufſchmied eifer
ſüchtig war. Er verlangte, daß ſie ſich andere Arbeit ſuche, wovon
aber ihr Vater nichts hören wollte. So kam es häufig zu Zank
und Streit zwiſchen dem Liebespaar. Vor Kurzem lauerte der
Hufſchmied ſeiner Geliebten auf, als ſie mit ihrem Vater zur Arbeit
ging, und verlangte, daß ſie nach Hauſe zurückkehre. Als ſie ſich
weigerte, faßte er fie an ihren Zöpfen, riß das Mädchen zu Voden
und jagte ihr eine Kugel in den Kopf. Den Vater verſcheuchte er
durch ein paar Revolverſchüſſe. Einige Tage lang hielt er ſich in
den Bergen auf, von den Carabiniexi verfolgt. Am 20. Juli früh
ſah man ihn vor einem Madonnenbilde, im Gebet verſunken. Die
Carabinieri umzingelten ihn und forderten ihn dann auf, ſich zu
ergeben. Er aber tködtete ſich durch einen Revolverſchuß in die
Schläfen. Jn einer Art Teſtament, das er bei ſich trug, vermachte
er ſeine ganze Habe der Familie ſeiner Geliebten unter der Be
dingung, daß er an der Seite ſeiner Geliebten beſtattet werde.

Standesautt.
Halle (Süd), Steinweg 2, Meldungen vom 24. Juli 1901.
Aufgeboten: Der Kaufmann Karl Richter, Erfurt und Minna

Weber, Thalamtſtr. 6. Der Kaufmann Siegfried Ehmann, Berlin
und Emma Steinberg, Berlin. Der Privatdozent Dr. med. Karl
Franz Halle und Margarethe Fehling, Straßburg i. E. Der Tiſchler

ohannes Zimmermann, Leipzig und Laura Reuter, Halle.
Eheſchließungen: Der Arbeiter Hermann Keil, Bruckdorfer

ſtraße 7 und Emma Salomon, Königſtr. 29. Der Geſchäftsführer
Franz Wohlfahrt und Bertha Otto, Lerchenfeldſtr. 14. Der Agent
Georg Nitzſchke, Wenigenjena und Helene Gärtner, Magdeburger-
ſtraße 67. Der Bergmann Ferdinand Duda, Thüringerſtr. 22 und
Anna Müller, Königſtr. 79. Der Vizefeldwebel Otto Klimm, Glatz
und Anna Völkel, Parkſtr. 9.

Geboren: Dem Kaufmann Albert Ziebell, Gr. Brauhausſtr. 3,
T. Elſe. Dem Landesbau Inſpektor Friedrich Goeßlinghoff, Zinks-
gartenſtr. 7, T. Eliſabeth. Dem Geſchirrführer Martin Filipiak,
Martinſtr. 15, T. Elſe. Dem Schmied Auguſt Grammel, Streiber-
ſtraße 12, T. Martha. Dem Lackirer Alfred Mädicke, Zapfenſtr. 13,
T. Anna. Dem Arbeiter Richard Lippke, Pfännerhöhe 34, S. Richard.
Dem Architekt Albert Meyer, Fürſtenthal 7, T. Margarethe.

Geſtorben Des Arbeiters Karl Wallrodt S. Walther, 4 Mon.,
Thorſtr. 36. Des Geſchäftsreiſenden Rich. Lippmann S. Werner,
8 Mon., Wolfſtr. I. Des Schmieds Guſtav Rudolph S. Guſtav,
1 J., Gr. Ulrichſtr. 26. Des Polizeiſergeanten Wilh. Jungblut
S. Wilhelm, 1 J., Thüringerſtraße 28. Pauline Mietau, 69 J.,
Klinik. Des Glaſers Louis Plathe S. Max, 2 J., Klinik.
Des Arbeiters Joſef Gureck S. Walther, 6 Mon., Ludwigſtr. 12.
Des Arbeiters Johann Huncia S. Romanus, 2 Wochen, Gommer-
gaſſe 10. Des Formers Alwin Lorenz T. Erna, 5 Mon., Alter
Markt 32. Des Geſchirrführers Wilhelm Fleiſcher S. Hermann,
3 Mon., Merſeburgerſtr. 32. Des Tiſchlers Guſtav Kuhnt S.

weltfernen Platze mal nach der Stadt führen, auch dem „Ohm
Paul“ Guten Tag ſagen, ihm die Hand ſchütteln will. Das war
aber nicht ſo leicht, denn tagaus, tagein fuhr der Herr Präſident
um neun Uhr in die Regierung oder ins Parlament und dann
war er für den Neſt des Tages nur noch offiziell, im Jnſtanzen
wege, zu ſprechen. Da mußten die frühen Morgenſtunden
u ſechs bis neun Uhr wahrgenommen werden. Zwiſchen
ünf bis ſieben wird's in Pretoria Tag. Da konnte man die
alten verwitterten Geſtalten mit ihren Schuhbürſienbartgeſichtern
ſehen, wie ſie das friedliche Präſidentenhäuschen förmlich be
lagerten, um den alten Ohm, „ons oud Ohm Pauw“ zu ſehen
und zu ſprechen. Da konnte man ſie dann auch ſitzen ſehen
unter „Ohm Pauls“ Veranda, im beredteſten Schweigen
den alten Ohm anſtarrend. Der, ſelber m und knorrig,
Jannte ſeine Burchens und machte wenig Federleſens mit
ihnen, hatte auch keine Zeit dazu.

„Wer ſeid Jhr
„wWo bleibt Jhr?“ (Wo wohnt Jhr, wo ſeid Jhr zu

Hauſe? Wo liegt Euer Platz
„Was wünſcht Jhr

Das waren ſeine Fragen, kurz, barſch, rauh, wie das
felfige Gebiet, das des Buren Heimath iſt. Damit war die
Unterhaltung zu Ende. Das heißt die mit „Ohm Paul“, dem
in der Regel ſchon der Boden unter den Füßen brannte.

Nun kam die „Otante“, um ihn abzulöſen. „Na? Myn-
beer mag zeker en Kummetje coffee?“

„As het ü believed, Otante
So leitete ſie die Unterhaltung ein und brachte natürlich

gleich ein „Kummetchen Koffee“ mit. Das war dann allerdings
noch kein Waſſer auf die burliche Plappermühle eine ſolche
giebt es überhaupt nicht! aber es geſtattete dem guten
„Ohm Paul“, den „redſeligen“ Gaſt ſeinem braven Weibe zu
überlaſſen. Und „Otante Samy“ that denn auch, was Landes
Sitte war.

„Hoe geith het met äe lieſe vrouw, mynheer?“ Wie
geht es mit der lieben Frau?

„Wie geht es mit dem älteſten Sohnchen
„Wie geht es mit dem zweiten Sohnchen
„Wie geht es mit dem älteſten Tochterchen

and ſo fort, bis der Gaſt ſtatt der landesüblichen Antwort
„Jch danke Euch herzlich, Otante, es geht gut mit uns Sohnche
oder Tochterche ein wenig verwundert ausrief: „Mar uu häy
ik er Kein mehr, Otante

Dann ging Frau Samy mit ihren Erkundigungen zu den
Ochſen und Kühen über:

„Wie geht es mit den Kälbern
„Wie geht es mit den Böcken
„Wie geht es mit dem Mais
„Wie geht es mit den Heuſchrecken

bis ſchließlich nichts mehr übrig blieb, nach dem ſie ſich er
kundigen konnte; dann begriff der Gaſt, daß er mit ſeiner
Weisheit zu Ende war, und er empfahl ſich, zufrieden, „ons
Ohm Pauw“ Guten Tag geſagt zu haben. Der aber ſaß in-
zwiſchen längſt am Regierungstiſche oder im Parlament.

Staatsdiners hat Frau Krüger nicht geben brauchen.
Dennoch war ihr Haushalt ein beträchtlicher und ihr Tiſch ein
ausgewählter. Sie hatte ein zahlreiches Familien- und
Hausperſonal zu Tiſche. Sie war aber auch eine ebenſo
tüchtige Wirthin, als ſie vorzügliche Köchin war.

Jn einem großen Haushalte giebt es viel für Hand-
werker zu thun. Otante Krüger beſchäftigte mit Vorliebe
deutſche Handwerker. Das gab, abgeſehen von der Empfeh-
lung, die darin lag, immerhin recht anſeimliche Rechnungs-
beträge einzuheimſen. Die Otante knauſerte nicht. „Jch mag
das gern gut haben, Mynheer; auf Geld kommt's nicht ſo
genau an! Das ſoll „Hochedelen“ ſchon bezahlen!“ ſo be-
ſprach ſie in der Regel ihre Aufträge freundlich, lieb, ohne
irgendwie „protzenhaft“ zu werden.

„Hochedelen“ zahlte auch, natürlich! Wenn die Otante
nicht knauſerte, dann knickerte der Ohm ſchon lange nicht.

Einen Jnſtanzenweg, wie an den Höfen europäiſcher
Potentaten, brauchten die Rechnungen für Ohm Paul in-
deſſen nicht durchzumachen. Sie wurden bei der Otante
Krüger abgegeben und die ſorgte für die Zahlung.

Aber auf ſolch einem Staatspräſidententiſche liegen
mehr Papiere herum als Handwerkerrechnungen. Es kam,
der Sorglichkeit der Otante zum Trotz, nicht ſelten vor, daß
ſo eine Handwerkerrechnung verkramt wurde. Dann war
Otante Krüger geradezu köſtlich praktiſch in ihrem goldigen
Herzen. „Der arme Mann braucht ſein Geld“, ſagte ſie ſich,
„er mag es nicht wagen, den Herrn Präſidenten zu mahnen
und leidet am Ende lieber Noth, als daß er eine neue Rech-
nung ſchickt! Das darf nicht ſein!“ Sie ließ in ſolchen
Fällen eine zweite Rechnung einfordern und ſorgte für Be-
zahlung.
Ein mir bekannter Handwerker in Pretoria hatte der

„Otante“ eine kompleite Küchenausſtattung neu gefertigtz

Bergmannstroſt. Des Arbeiters Johann Kozold T. Klara, 5 Mon.,
Schloſſerſtr. 2.

Halle (Nord), Burgſtraße 38, Meldungen vom 24. Juli 1801.
Aufgeboten Der Talra ſt Guſtav Knackmuß, Magdeburg

und Lina Morgenſtern, Ludwig Wuchererſtr. 40.
Eheſchlieſngen: Der Reſtaurateur Arno Büttner und Hedwig

char iſtſtr. 33.n Buffetier Wilhelm Alwin Simon T. Elfrieda,
Leſſingſtr. 26. Dem Kaufmann Guſtav Georg Moritz S. Geora,

„Viktor Scheffelſtr. 18S. Dem Handarbeiter Johann Chropidlowsti
T. Erna, Kl. Brunnenſtr. 2. Dem Schuhmachermeiſter und Reſtau

Krateur Friedrich Guſtav Fiedler T. Martha, Hardenbergſtr. 35.
Geſtorben: Des Handarbeiters Hermann Mehlhoſe S. Adolf,

2 W., Wittekindſtr. 25. Des Tiſchlers Oskar Olbricht S. Hlto,
5 Mon., Wettinerplatz 2. Der Dreher Hermann Schönbrodt, 52 J.,
Diakoniſſenhaus. Des Oberamtmanns Hermann Bieler Ehefrau
Emilie geb. Hoffmann, 65 J., Bernburgerſtr. 26. Des Kaufmanns
Max Kaemmer T. Margarethe, 1 Mon., Viktor Scheffelſtr. 14.
c C]-—

Fremdenliſte.
Granud Hotel Bode. Graf v. d. Aſſeburg aus Gk'Rinnersdorf.

Rittmeiſter von Krieger aus Weimar. Referendar von Eichel aus
Grafenhainchen. Stadtphyſikus Müller und Frau aus Kysbenda.
Kapellmeiſter und Komponiſt Donath und Frau aus Berlin.
Ingenieur und Direktor Campe und Frau aus Aſchersleben.
IJngenieure: Apel und Frau aus Berlin, Worch aus Chemnitz
Inſpektor Markinſen aus Weimar Baumeiſter Märgentbaler und
Frl. Töchter aus Pirmaſens. Apotheker Quittmann und Frau aus
Eppſtein. Landwirth Bergmann aus Hamburg. Frau Sonntag aus
Breslau. Frau Michelſohn. Fabrikbeſitzer Franck aus Ludwigsburg.
Kaufleute: Fiſcher und Frau aus Herford. i. W., Avel, Meyer,
Halberſtädter aus Berlin, Baumbach, Koyquenda und Frau, Lobe und
Familie, Mosler aus Leipzig, Bergmann, Waldheim, Wolf aus
Hamburg, Liel aus Weimar, Keller aus Elberfeld, Buxbaum aus
Bamberg, Hertel aus Eibenſtock, Peiſe aus Bromberg, Köhler aus
Wien, ÄAnfänger aus Kolritz, Jaſper, Spaltebach aus Dresden,
Hochſchild aus Frankfurt a. M., Vibrans aus Calvörde.

Verantwortlich für die Redaktion i. V.: H. Oſtermann, Halle. Sprechſtunder
der Nedaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönllch, ſondern lediglich „Au die Redaktion der
Halieſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. BVrakel, Halle a. S.

„kenneberg-Seice
nur ächt, wenn direkt von mir bezogen für Blouſen und Roben in ſchwarz weiß

und farbig, von 95 Pfg. bie Mk. 18,65 o. Met. An Jedermann franko verzollt
ins Haus. Muſter umgehend. Doppeltes Brieſporto nach der Schweiz

G. Henneberg, Seiden-Fahrikant v. k. Hof) Türich.

P WVratzke 8 Steiger,
Hof-—Iuweliere und Edelschmiede.

Geräthe und Schmuck im veuzeitlichen Styl.

J 3 v r 7 J errene 7nene r e. e e t e. 77Steppde e
Daunendecſen

Scſla faecken
Grösste Auswahl Billigste Preise

empfehlt

H. C. Weddy-Pönicke.

Kochgeräthe theils in Kupfer, theils in Zinn. Die Rechnung
belief ſich auf einige Tauſend Mark, und der Mann, ein
junger Anfänger noch, lauerte, mit Schmerzen darauf, daß
Ohm Paul die Zahlungsunweiſung ſchrieb.

„Wenn er man keine Monita macht,“ ſagte er mir bei
Gelegenheit eines Beſuches, den ich ihm in ſeiner Werkſtatt
machte. „Jch habe bannig angeſchrieben; aber ich habe mir
auch bannig Mühe mit den Sachen gegeben. Jedes einzelne
Ding ein Meiſterſtück.“

Da ſteckte plötzlich Otante Krüger ihr liebes gütiges Ge-
ſicht zu der bewußten Werkſtattthür herein: „Mynheer, ich wollte
Euch bloß ſagen, daß Hochedeln morgen früh auf mehrere
Wochen verreiſt. Wenn Jhr Geld haben wollt, dann kommt
Nachmittag hin, ſobald Hochedeln vom Parlament zurückkehrt.
Jch will dann ſchon dafür ſorgen, daß Jhr nicht mit leeren
Taſchen fortgeht!“ Damit nickte ſie uns ein freundliches
„Guten Nachmittag zu und huſchte davon.

Solch' eine fürſorgliche, praktiſche Güte einem einfachen
Handwerker gegenüber findet man ſicher ſobald nicht wieder.

Jch ſelbſt hatte während meines letzten Aufenthaltes in
Südafrika den Plan, eine kleine Papierfabrik anzulegen. Holz
haben die Republiken allerdings nicht, aber eine Menge von
Faſerpflanzen, aus denen ein ganz prächtiges Papier herzuſtellen
iſt. Jch wollte deshalb mit dem Herrn Präſidenten Rück
ſprache nehmen, ſeinen Rath und geeigneten Falles wohlwollende
Förderung des Unternehmens von ihm erbitten. Da hatte auchich das Vergnügen, mit der „Otante Krüger“ perſonlich in

Berührung zu kommen und ihr gütiges Herz kennen zu lernen.
Der unſelige Krieg machte das Projekt leider unausführbar.

Und nun hat er auch dieſes goldige Frauenherz gebrochen,
denn ohne Zweifel ſind es in der Hauptſache die Schrecken des
Krieges, die ihm das Weiterſchlagen verleidet haben. Ein
Opfer mehr der engliſchen Habgier und Niedertracht.

Lord Kitchener hat der Entſchlafenen auf
ihrem letzten kurzen Wege von ihrer friedlichen
Reſidenz nach dem ſonnendurchglühten riedhofe ein
n Ehrengeleit geben laſſen. Darin ſind die Engländer

ekanntlich groß! Und manch treues Burenauge wird ihr eine
ehrliche Thräne nachweinen. Wir aber, die wir aus der Ferne
beobachten, welche Opfer dieſer brutale Krieg fordert, wir können
nur wünſchen, daß der ewige Weltenlenker dem Greiſe im

Haag die Kraft und den Troſt verleihen wolle auch dieſen
ſchweren Schlag zu ertragen.

Frieda, 1 Mon., Thorſtr. 25. Der Arbeiter Karl Bille, 46 Jahre
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Kirschsakt,
Himbeersaft,

ohannis-
veersaft,

friſch von der Preſee,
empfiehltOtto Thieme,

Fruchtſaftpreſſerei,
Geiſtſtraße 11.

er S.
Maschinen, Formen,

Gieräthe
zur Finrichtung für Bäckereil,

Conditorei und Küche
liefert die Pabrik von

W. E. H. Sommer,
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Alle Sorten Möbel zu nehtigen Preiſen

Grüsste Auswahl in Peolskermöbem.

Fernsprecher 1111.G. Schaible
alle a. S.Möbelfabrik mit elektr. Betrieb,
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Steinmüller- Keberhitzer

Für Kessel jechen Systems geeignet.

L. C. Steinmüller, Gummershbach, Rheinprovinz
Sröss zte Köhrendampflkessel- R abr ik Dentsculasvnds. Gegründet 1874.

Apollo-Theater.
Sommer-Varieté.

Aener Spielplan.
HMassias O'Connor,

HandKünſtler.
Margarethe FVantasKa,Soubrette.
Emil Wagner, Humoriſt.

Hochhberg BDuo.
Willy Cortum, Soubretten

Jmitator.
Elvira, HOeeana und Max,

röm. Ringe und Trapez.

J Crawford-Truvpe, akfrobat.Potpourri

Der Trompeter
aus Nietleben.

Komiſches Enſemble.
Anfang Uhr. Ende gegen 11 übr

Auswärtige Theater.
Freitag, den 26. Juli 1901.

Leipzig (Neues Theater): Die Puppe.

Teohnikum bemgo

in Lippe F.
Bau-, Lanäbau-, Zlegler-
und Keizersohute. Beginn:

24. October. Vorunterriebt:
1. Octob. Satzungen kostenfrei. Gr

Höheres Wehntoehos Institut (vthen,Skeinmül er-Kesse
Herzegthum Anhalt.

Abtheilungen für das Studium des NMaschinenbaues, der Elektrotechnik,
der technischen Chemie und des Hüttenwesens.

Die Studienpläne können Kkostenlos durch das Secretariat bezogen werden.
Director Dr. e Molznpflel. S

ſich durch feinen,

Qualität und in Fäſſern

ſräger Geſind ſeitheraus den Echt Gr Bierbrauereien in Grätz, ärztlich empfohlen für Rekonvaleszenten,

Magenleidende, Zuckerkranke, beſtes Tafelbier und Hausgetränk aus allerfeinſtem
Weizenmalz und beſtem Hopfen, ohne andere Znufätze gebraut, rein, hell und goldklar, zeichnetangenehm bitteren Geſchmack, durch ken Reichthum an reinſter wohlbekömmlicher
Cham pagnerKohlenſäure beſonders aus, iſt faſt alkoholfrei,
züglich durſtſtillend und regt den Appetit in hervorragendem Maße an, empfiehlt in ſtets flaſchenreifer

deshalb niemals berauſchend, dagegen vor

General- Vertreter W. TLelinner,
Haupte-Contor,

Lager u. Eiskellereien mit direktem Gleisauſchlußt
Landsberger Str. 7. Fernſprecher 238.

Zweig Niederlage Hermann Miesner, Mittelſtraße 13, C. Weinemann, Harz 50,
Wälh. Köppner, Alter Markt 8. Jn Artern E. Stock, in Bad Schmiedeberg P. Posselt,in Brehna C. FunkKe, in Cönnern Wiv. Weber. in Delitzſch Aug. Dietrich, in Eisleben
Wilh. Herrmann, Hotel z. Schiff, in Gerbſtedt Ww. I. Brätting, in Hettſtedt C. Vrank,
in Merſeburg A. Welzet, A. Kerst, in MüchelnTrützschlter, in Zörbig v ilh. Otto, F. Meltzer.

E. Contoim Hauſe meines früheren Geſchäftes
Bölbergaſſe 2. Fernſprecher 1287.

Ww. Martini, in Querfurt Otto

Feinſten Hinbeerſaft, Z
Pfd. 70 bei 5 Pfd. a. 45

empfiehlt

ar Booch, Sa t u. a S 12 S
Sctterettee Gr. e 23.

S Mischung IIl, Pfd. 1,20,e Bonner 180 ung 5 V
d mit ſeinster Rafünado dunkel geröst t.

bosonders ergiebigo feinschmerkende Kaffee S
zu empfehlen.

Prompter Versand.
S Pottel Broskowski

J sind als

c e S 8 e e eVriest S
gefüllt mit Schwefelkohlenſtoff in luftdicht verſchloſſenen Blechdoſen,
ſind ein vorzügliches Mittel zur Vertifgung der Hamſter.

v für 100 Hamſterbaue 4 Mark 50 Pfennig 10 Doſen
Mk. ab Halberſtadt. Glänzende Auerkennungen.)

J. Briest, a
7 2 e de nSee e z e e SGarbenbindrgarn

in Pa. Qualitäten
ſtets auf Lager.

F. Lehmann, ne Pfallenberg,

nur Känigſtraſe 7879.

Hotel re
Nwpke

a Münch. Löwenbräu,

hl meinen grossen
zug rfreien

Zum Ausschank Kommen
Rlebecker Lagerbier,

Garten.
Echt Pilsener Bürgerliches Brauhaus,

Kufmhbacher aus der ersten Actien Brauerei Kulmhach,
lichtenhaifner.

Abends Speciaigeriente.
Mi Sag Abonnement.

Iuſius Becker Bank- Gesehiſt,

An- und Verkauf von Werthpapieren,

Verwaltung u. Aufbewahrung v. Werthpapieren,
Vermiethung einzelner Fächer in meiner

diebes- und feuersicheren Stahlkammer
BRankgeschäàäftJutius Beckoer, Martinsberg 9.

Martinsberg 9.

Einlösung fähiger Coupons,

Augen Donmwpfoader.

Gründliche Maſſage.
Gr. Ulrichſtr. 36,Fischer 5 Nähe Alte Promenade.

Hochherrschaftliche Wohnung,
5 Zimmer u. reichl. Zubehör ſofort oder ſpäter zu verm

Richard StecKkner, Gr. Steinſtr. 274.

DaFreitag, den 26. d. Mis., Abends e Uhr
Kentes Eiſte-Songert

der bedentend verſtärkten Walhalla Theater Kapelle.
Eintrittspreis von 6 Uhr ab f. Erw. 75 Pfg., f. Kinder 40 Pfg.

Beaciki Wiüttelcim ck.
Morgen, Freitag, Nachmittag 4 Uhr

m Cur-Concert.
Dutre 30 Pfg.

Rabeninsel.
Ptablissemnent Kurzhals,

Freitag, den 26. Juli:

Militär Concert
e e F. Kurzhals

31 Franz Schröder, 31
Gr. Ulrichstr. Schuhwaaren- La er, Gr. Uriehstr
Werkstatt für naturgemässe Fuss-

hekleidung nach Maass.,
Anstalt für Schnellbesohlerei.

Gutes Material W D Gnute Arbeit

S a

Druck r Verlag von tto Thiele. Halle r Leipzigerſtraße 87,
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Freitag,

Landeszeitung für
Beilage zu Nr. 345 der Halleſchen Zeitung

die Provinz Sachſen, für Anhalt
Halleſche Nachrichten.

Halle a. S., 25. Juli.
Kaiſerdenkwal, Der geſchäftsführende Ausſchuß hielt geſtern

Nachmittag unter dem Vorſitz des Herrn Oberbürgermeiſters Staude
eine Sitzung ab. Der Vorſitzende brachte zur Kenntniß, daß, wie
bereits früher mitgetheilt wurde, die Anweſenheit des Kaiſerpaares
bei der Enthüllungsfeier, welche Se. Majeſtät auf den 26. Auguſt
feſtgeſetzt hat, erwartet werden dürfe, ſowie daß die rechtzeitige Voll
eſdung aller Denkmalsarbeiten geſichert ſei. Ferner theilte er mit, daß der
gemeinſchaftliche Ausſchuß der ſtädtiſchen Behörden für die Vorbereitung
der Enthüllungsfeier Delegirte des Denkmals. Ausſchuſſes zu kooptiren
wünſcht, um demſelben den ihm gebührenden Einfluß auf die Ge
ftaltung der Eröffnungsfeier, die Einladungen zu derſelben e. zu
gewährleiſten. Der Denkmals- Ausſchuß nahm dies Anerbieten an
und beauftragte die Mitglieder des engeren Ausſchuſſes, welchen die
Ausführung der Denkmals- Arbeiten unterſtellt war, in den ſtädtiſchen
Feſtausſchuß einzutreten. Es ſind dies die Herren Geheimen
Kommerzienräthe Bethcke und Dehne, Juſtizrath Elze, Stadtbaurath
Genzmer Regierungsbaumeiſter Knoch Muſeumskurator Otto,
Profeſſor Dr. Robert und Oberbürgermeiſter Staude. Von denſelben
gehören die Herren Staude und Eenzmer dem ſtädtiſchen Feſtaus
ſchuſſe bereits an. Anſtatt des Herrn Profeſſors Robert, welcher in
der nächſten Zeit behindert iſt, wurde der Handelskammer- Präſident
Herr General- Direktor Kuhlow gewählt. Ferner beſchloß der Denk
mals-Ausſchuß, am Tage vor der Enthüllungsfeier noch eine Sitzung
abzuhalten, in welcher das Kaiſer-Denkmal dem Magiſtrat unſerer
Stadt übergeben werden ſoll.

Spalierbildung beim Kaiſerbeſuch. Es ſteht nunmehr
feſt, daß die hieſigen Kriegervereine in der Poſſiſtraße Spalier
bilden. Die Fahnen derſelben werden das Kaiſerdenkmal flankiren
und ſo eine ſinnige Staffage dazu bilden. Die übrigen Korpo-
rationen wie Jnnungen, Sänger, Schützen, Turner und Sports
vereine werden in den übrigen Straßen vertheilt. Dieſelben haben
ſich zur Spalierbildung in entſprechender Anzahl gemeldet. Ge-
wünſcht wird, daß in zwei Gliedern angetreten wird. Die Halloren
hatten gebeten, auf dem Hallmarkt Aufſtellung zu nehmen, um den
Kaiſer dort auf ihrer früheren Wirkungsſtätte begrüßen zu können, das
iſt ihnen vom Feſtausſchuß geſtattet worden. An der Spalierbildung
können ſich auch auswärtige patriotiſche Vereine betheiligen im Anſchluß
an die betreffenden hieſigen Vereine. Einige Jnnungen ſind an
ihre Geſellenſchaften mit dem Geſuch herangetreten, ſie möchten ſich
doch im Anſchluß an die Jnnungen der Spalierbildung beim Kaiſer
einzug betheiligen. Verſchiedene haben ſogleich zugeſagt, verſchiedene
noch keinen Beſcheid ertheilt, es giebt aber auch ſolche, die ent
ſchieden ablehnten, ſo z. B. die Steinſetzer. Es werden dies wohl
nicht die einzigen ſein. (Wir verſtehen nicht, wie man an organiſirte
Fachvereine, die doch durchweg ſozialdemokratiſch ſind ſolche An
fragen erſt hat richten können Außer einem Triumphbogen auf
dem Riebeckplatz wird auch das alte Galgthor, anlehnend an den
Leipziger Thurm, in getreuer Nachahmung errichtet werden. Das
Kaiſerzelt wird in der Mittelachſe des Denkmals an der gegenüber-
liegenden Seite der Poſtſtraße aufgeſtellt. Dahinter werden die
Tribünen im Halbkreiſe aufgebaut: zunächſt eine Tribüne für
600 Sänger, an die ſich dann die Plätze für die Behörden und
Perſönlichkeiten, die Einkadungen erhalten, anſchließen.

Strafzenſchmückung. Am Dienstag fand eine Verſamm-
lung der an der Alten Promenade wohnenden Hausbeſitzer ſtatt und
wurde über die einheitliche Ausſchmückung der Alten Promenade
verhandelt. Die von Herrn Architekt W. Aßmann für dieſen
Straßenzug vorgeſchlagene Ausſchmückung wurde von den An-
weſenden gutgeheißen und ebenſo der Preis von 4 Mk. für den
laufenden Meter Häuſerfront allſeitig als billig anerkannt. Wie
wir hören, wird Herr Architekt Aßmann die nicht erſchienenen Haus
beſitzer nochmals auffordern, ſich dem Beſchluſſe der Verſammlung
anzuſchließen, damit die Ausſchmückung der Alten Promenade eine
einheitliche wird. Freiwillige Beiträge der nicht an den
Straßen wohnenden Hausbeſitzer und Bewohner, die der Kaiſer
paſſirt, wären jedenfalls auch ſehr erwünſcht, und würde dieſen
Bürgern als Aequivalent eventuell auf einer zu errichten-
den Tribüne ein Platz gewährt.

19. Delegirten- Verſammlung des Allgemeinen deutſchen
Muſikerverbandes. Jm weiteren Verlaufe der Verhandlungen
wurde mitgetheilt, daß die Eingabe an den Reichstag, gerichtet gegen
die Konkurrenz der Militärmuſiker, bereits die zuſtändige Kommiſſion
beſchäftige und daß die Angelegenheit jedenfalls die nächſte
Reichstagsſeſſion mit beſchäftigen werde. Der Antrag des Lokal-
vereins Kiel „Dem antragſiellenden Verein wird geſtattet,
Militäranwärter reſp. Beamte, welche früher Muſiker waren,
aufzunehmen. Dieſelben werden nur als Mitglieder des Vereins
Kieler Muſiker, nicht als ſolche des Verbandes geführt“, wurde abgelehnt,

da ſich dies mit der Stellungnahme des Verbandes gegenüber
Militärmuſikern dezw. Beamten nicht verträgt. Der Antrag des
Präſidiums „Zur Gründung eines Lokalvereins müſſen mindeſtens
15 Mitglieder am Orte ſein. Vereine mit weniger Mitgliederzahl
können vom Präſidium als Verbandsverein geſtrichen werden“, wurde
abgelehnt, wohl aber ein Unterantrag: „ſtatt 15 19 zu ſetzen“, an
genommen. Dadurch ſoll die Zahl der vielen Einzelmitglieder
möglichſt beſchränkt werden. Ein weiterer Antrag des
Präſidiums „An Orten, wo mindeſtens 15 Verbandsmitglieder ſind,
iſt auf Verlangen des Präſidiums binnen Jahresfriſt ein Lokal
verein zu gründen“, wurde angenommen. Nach längerer Debattezog Lolalverein Wiesbaden ſeinen Antrag: „Von der Beitrags-
zahlung ſind befreit ſolche Mitglieder a) die wenigſtens 25 Jahre
hindurch dem Verbande angehören und das 65. Lebensjahr über-
ſchritten haben, b) die über 10 Jahre dem Verbande angehören und
vollſtändig erwerbsunfähig ſind“, zurück, da dadurch der Ausfall in
der Einnahme zu fühlbar geworden wäre. Es wurde
angeführt, daß der Verband ſeine Gelder vornehmlich
zur Hebung des Muſikerſtandes und die dadurch nothwendig
werdende Agitation zu verwenden habe, und daß daneben
auch Wohlfahrtseinrichtungen, wie Penſions Wittwen und Waiſen
Unterſtützungskaſſe eingeführt ſeien. Ein weiterer Antrag des
Präſidiums, der die Regelung des Uebertritts aus einem Verbands
verein in den anderen bezweckt, erforderte eine lange Beſprechung,
doch wurde der Antrag mit gewiſſen Zuſäten angenommen. Es
handelt ſich dabei um die Zahlung des Eintrittsgeldes, das nicht
überall gleiche Höhe hat. Es waren heute 100 Stimmen verkreten.
Seitens des hieſigen Magiſtrats war Herr Stadtrath Pütter ent
ſendet, um die deutſchen Muſiker in unſerer Stadt willkommen zu
heißen und ihnen guten Erfolg ihrer Verhandlungen zu wünſchen.
Herr Präſident Vogel Berlin dankte dem Stadtvertreter für die
wohlmeinenden Worte. Neben den Verhandlungen finden ver-
ſchiedene Feſtlichkeiten ſiatt.

Die Sektion II der Magdeburgiſchen Baugetverks-
Berufs Genoſſenſchaft hielt geſtern in unſerer Stadt in den
„Keiſerſälen“ ihre ordeniliche Sektionsverſammlung ab. Den Vorſitz
führte Herr Maurermeiſter Hildebrandt-Halle, welcher die
zahlreich erſchienenen Delegirten und Vertrauensmänner willkommen
hieß. Dem vorliegenden Jahresberichte für 1900 iſt Folgendes zu
entnehmen: Die Zahl der Betriebe betrug am Ende des Berichts-
jahres 2175 mit 45 110 verſicherten Perſonen. Davon entfallen auf
die Maurerei 565, Zimmerei 438, Dachdeckerei 304, Baumalerei 230,
Bauklempnerei 204 u. ſ. w. Betriebe. Jm Berichtsjahre wurden
207 Beſcheide ertheilt, davon 87 Rentenfeſtſetzungen und 94 Renten
änderungen. Der Bericht läßt ſich dann weiter über die Berufungen
und Rekurſe aus. Angemeldet waren 670 Unfälle gegen das
Vorjahr 83 weniger Davon hatten 12 den Tod zur Folge und in
106 Fällen mußten Renten gezahlt werden. Die 12 Todesfälle ver
theilen ſich wie folgt: Maurerei 4, Zimmerei und Schornſteinmaurerei
je 2, Dachdeckerei und Fuhrwerk al Die Kaſſe hatte große Aus
gaben zu beſtreiten, ſo 92 496,00 Mk. Renten an Verletzte, desgleichen
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und Thüringen,

an Wittiwen, ſowie 4 16 085,67 Mk., desgleichen an Kinder
Getödteter 13 971,28 Mk., desgleichen an Ehefrauen und Kinder in
Krankenhäuſern untergebrachter Verletzter 1295,21 Mk., Heil
verfahren 2900,56 Mk., Kur und Verpflegungskoſten 4034,60 Mk.,
zuſammen 131 656,557 Mk., gegen das Vorjahr ein Mehr
von 16710,24 Mk. Das liegt an der ſich ſtetig ſteigern
den Zahl der Rentenempfänger dieſelbe betrug am Schluſſe
des Berichtsjahres 699. Die im Berichtsjahre in der Sektion II
ausgezahlten Löhne und Gehälter betragen 13 852 489 Mk., gegen
das Vorjahr mehr 982631 Mk. Davon zahlt die Maurerei
7 646 367 Mk., die Zimmerei 2 631 735 Mk., die Baumalerei 772 200
Mark, die Steinſetzerei 529 024 Mk., die Dachdeckerei 380 096
Mark u. ſ. w. Die Umlage erſtreckt ſich auf 12 Gefahrenklaſſen
und bewegt ſich zwiſchen 2,11 Mk. in Klaſſe A und 84,40 Mk. in
Klaſſe M auf je 1000 Mk. anrechnungsfähiger Löhne. Die Ver-
waltungskoſten der Sektion betrugen 6260,61 Mk. Auf Antrag
der Reviſoren wurde die Rechnung entlaſtet. Was
die reſſortirende Verſicherungsanſtalt (Regiebauten) anlangt,
ſo ſind im Berichtsjahre 31 Unfälle gemeldet worden,
darunter ein Todesfall, und entſchädigungspflichtig geworden
17 Fälle. An Entſchädigungsbeiträgen wurden insgeſammt gezahlt
41 361,18 Mk., darunter Renten an Verletzte 25 066,24 Mk., des
gleichen an Wittwen und Kinder Verletzter 6161,95 Mk. bezw.
6809,61 Mk. Auch dieſe Rechnung wurde entlaſtet. Der Vor-
anſchlag zu den Ausgaben der Sektion für 1902 wurde auf 6800 Mk.
feſtgeſetzt. Zum Schluß fanden noch Wahlen von Mitgliedern des
Vorſtandes, von Delegirten von Vertrauensmännern und von
Reviſoren zur Prüfung der Jahresrechnung für 1901, ſowie deren
Erſatzmänner ſtatt. Die nach dem Turnus Ausſcheidenden, wie auch
die Reviſoren wurden wiedergewählt.

Von der laudſchaftlichen Bank der Probinz Sachſen.
An Stelle des verſtorbenen zweiten Vorſtandsbeamten der land-
ſchaftlichen Bank der e g Herrn Max Rockrohr zu
Halle a. S., iſt bis auf Weiteres Herr Johannes Dan zu
Halle a. S. als zweiter Vorſtandsbeamter beſtellt worden.

Die Pfälzer Kolonie Schützen Geſellſchaft wird ihr
diesjähriges Königsſchießen erſt in der zweiten Hälfte des Auguſt
abhalten, dasſelbe iſt der Fall mit dem Königsſchießen des Halleſchen
Schützenbundes.

Der katholiſche Männerverein zu Halle Giebichenſtein
feiert am nächſten Sonntag in der „Saalſchloßbrauerei“ ſein
11. Stiftungsfeſt. Der Ueberſchuß iſt für einen wohlthätigen Zweck
beſtimmt. Das Programm beſteht aus Muſikdarbietungen, Theater-
aufführungen und dem üblichen Tänzchen.

Zoologiſcher Garten. Das nächſte (achte) Elite-Konzert
findet am Freitag, den 26. ds. Mts. Abends 71 Uhr von der be-
deutend verſtärkten Walhalla-Theater- Kapelle ſtatt.
Wir verfehlen nicht, auf dieſes Konzert, das unter perſönlicher Leitung
des bewährten Kapellmeiſters Herrn Emil Joſeph ſtattfindet, auf
merkſam zu machen. Jn dem beſonders gewählten, vorzüglichen
Programm werden ſich die Herren Konzertmeiſter Kn och und
Celliſt Schwendler dem kunſtſtnnigen Publikum als Soliſten
vorſtellen.

Rabeninſel-Gefſchichten. Bei der hohen Temperatur, die
nun einem kühleren Lüftchen gewichen iſt, ſind einige nette Sachen
vorgekommen die wir nicht vorenthalten wollen. Da iſt
z. Zt. ein Rabeninſelvater mit ſeiner ganzen Familie von der
„Auguſta“ auf dem grünen Eiland ſitzen gelaſſen worden, trotzdem
die Leute Retourkarten gelöſt hatten. Man will dagegen vorgehen.
Wir ſind auch der Meinung, daß der letzte Dampfer gründlich abge
klingelt werden muß. Außerdem wäre es auch Pflicht der Kellner
der auf der Rabeninſel vorhandenen Reſtaurants, die Gäſte darauf
aufmerkſam zu machen. Wenn Männer ſich auch zu helfen wiſſen
aber für junge Mädchen iſt es ſehr unangenehm, ſitzen zu bleiben.
Auch Männlein können dabei ſchlecht wegkommen. Der Buchbinder
R hatte am Montag Abend immer noch einen getrunken,
hatte ſich dann als „Alter Deutſcher“ unter eine Wodans-Eiche geſetzt
und war eingeſchlummert. Jn der Nacht war er aufgewacht und
wunderte ſich nicht wenig, den Ausgang aus der Umzäunung ver-
ſchloſſen zu finden Mutter Kurzhalſen war längſt zu Bette. Um
ſo wachſamer aber waren ihre Hunde. Sie ſteliten den Alten
Deutſchen und machten einen Hundeſpektakel, ſo daß ſämmtliches
Perſonal herbeikam und den biederen Buchbinder weidlich durch-
bläuten, weil ſie ihn für einen Lattcher hielten, die mit irgend einer
Lattcherina hier zum Oefteren mal nächtlichen Unfug treiben. Mit
Verluſt der Kopfbedeckung, aber bedeckt mit ehrenvollen Wunden
fleucht unſer Germane über den Zaun und ſchlägt ſich ſeitwärts in
die Büſche. Dann hat er in den Kolonnaden der Wichsſchachtel ſich
für den Reſt der Sommernacht häuslich eingerichtet und am anderen
Morgen ſeinen Hut requirirt.

Der Raubmörder Fuhrmann Thielicke, welcher in der
letzien hieſigen Schwurgerichtsperiode zum Tode verurtheilt worden
iſt, hat trotz ſeines vollen Geſtändniſſes die Reviſion beim Reichs
gericht durch ſeinen Vertheidiger einlegen laſſen. Er will die Sache
ſo darſtellen, als ob es ſich um Todtſchlag handele. Jm Uebrigen
empfindet Th. Neue über ſeine ſchreckliche That, denkt viel an ſeine
unglückliche Familie und ſieht dem Weiteren mit Bangen entgegen.
a im Gefängniß ſtreng beaufſichtigt wird, unterliegt keinem

weifel.
Lnuſtmörder. Jn das hieſige Gerichtsgefängniß eingeliefert

wurde der Arbeiter Lange aus Biſchofsroda, welcher den Luſtmord
an der kleinen ſechsjährigen Honigmann von dort verübt hat. Der-
ſelbe iſt geſtändig, zeigte aber bisher noch keine Reue
über ſeine ſchändliche That. Seine Aburtheilung dürfte in der
nächſten Schwurgerichtsperiode erfolgen.

Schwere Unfälle. Jn der hieſigen Eiſenbahn Central-
werkſtätte gerieth der daſelbſt beſchäftigte 64jährige Stellmacher Otto
Neidler, welcher mit dem Abhobeln eines Brettes beſchäftigt war,
infolge Ausgleitens mit der linken Hand in das Getriebe einer
Hobelmaſchine. Dem Bedauernswerthen wurde hierbei der Zeige-
finger der Hand vollſtändig zerriſſen außerdem wurden die übrigen

Finger und die Hand ſchwer verletzt. Jn der Aktienbrauerei ſollte
dieſer Tage ein neuer Keſſelboden in einen Siedekeſſel eingeſetzt
werden. Beim Transportiren desſelben verſagten plötzlich die Kräfte
der Arbeiter, ſie ließen die ſchwere Laſt fallen. Hierbei wurde der
28jährige Brauer Georg Hörig, welchem die Laſt auf den linken
Arm fiel, ſo ſchwer an demſelben verletzt, daß ſeine Aufnahme in die
Klinik erfolgen mußte. Auch der oben Genannte mußte in die
Klinik aufgenommen werden.

Schwere Verbrennnngen. Schon wieder hat ſich durch
leichtſinniges Umgehen mit feuergefährlichen Stoffen ein ſchwerer
Unglücksfall ereignet. Das 17jährige Dienſtmädchen Minna Tauche
wollte am Mittwoch früh Kaffee kochen, wozu ſie eine Spiritusmaſchine
benutzte. Als der aufgegoſſene Spiritus nahe zu Ende gebrannt war,
ſchüttete das leichtſinnige Mädchen Spiritus direkt in die brennende
Flamme hinein, ſodaß ſofort der ganze Jnhalt der Flaſche explodirte.
Vurch die Flammen erlitt das Mädchen ſehr ſchwere Verbrennungen
des ganzen Geſichts und des rechten Armes, ſodaß ſie ſofort in die
Klinik gebracht werden mußte. Der in einer hieſigen Fabrik in
der Lehre ſtehende 15jährige Schloſſer Otto Köhler ranntke unvor
ſichtiger Weiſe mit dem rechten Arm gegen ein glühendes Eiſen, wo
durch eine nicht unbedeutende Verbrennung am Arme hervorgerufen
wurde. Der Verletzte mußte kliniſche Hilfe nachſuchen.

Meſſerlump. Der 26jährige Arbeiter Max Schrapler be
kam auf einem hieſigen Neubau mit einem böhmiſchen Arbeiter Streit,
wobei der letztere derartig wüthend wurde, daß er ein Meſſer zog
und damit dem Sch. einen Stich in den Kopf beibrachte, ſodaß eine
nicht unbedeutende Wunde entſtand. Sch. begab ſich ſofort in kliniſche
Behandlung.

Die Leiche eines unbekleideten fremden Mannes, die wiegemeldet, am Dienstag früh in der Nähe des Geſtüts aus der Saale

gezogen wurde, iſt die des Ziegeldeckers Richard Hartung aus
Beeſen, der ſich mit Kollegen bei Schkopau gebadet hatte und
hierbei ertrunken war.

Abgeſtürzt iſt geſtern Vormittag der Dachdecker Hermann
Brandt, Dachritzſtr. 3, als er auf dem Neubau des Gemeinde
hauſes St. Georgen in der Glauchaerſtraße beſchäftigt war. Durch
den Sturz hat er ſich mehrfache Verletzungen zugezogen, weshalb
ſeine Aufnahme in das EliſabethKrankenhaus erfolgte.

Brand. Geſtern Abend gegen 9 Uhr wurde die Feuerwehr
nach Magdeburgerſtraße 10 gerufen, woſelbſt ein Dachſtuhlbrand
ausgebrochen war.

Durchgäunger. Geſtern Mittag gingen ein Paar dem
Spediteur Veſter gehörige Pferde mit Geſchirr durch. Die Pferde
liefen durch die Leipzigerſtraße nach dem Marktplatz, wo ſie aufge
gehalten wurden. Ein Unglücksfall iſt dadurch nicht vorgekommen.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Von der Univerſität Halle. Profeſſor Friedrich von

Schulte, dem Lehrer der Jurisprudenz an der Univerſität Halle
Wittenberg, wird zur Feier ſeines fünfzigjährigen Judiläums am
26. Juli von der juriſtiſchen Fakultät eine Glückwunſchadreſſe über
reicht. Sie erkennt die hohen Verdienſte des Jubilars um die
Wiſſenſchaft an und erwähnt der wohlverdienten Ehren, die Prof
von Schulte während ſeiner Lehrthätigkeit zutheil geworden ſind.

Provinz Sachſen und Umgebung.
4 Gollma, 25. Juli. (Unfall.) Der 20jährige Maurer

Hermann Pretſch ſtürzte am Mittwoch beim Anſtreichen eines
Hauſes aus beträchtlicher Höhe von einer Leiter, welche abglitt,
herab, wobei er ſich einen Bruch des linken Armes zuzog, ſodaß er
ſich nach Halle in die Klinik begeben mußte.

O. Eisleben, 25. Juli. (Der Doppelmörder) Karl
Schreiber,) nach welchem die Behörden geſtern eifrig auf der
Suche waren, ſtellte ſich vergangene Nacht X2 Uhr ſelbſt auf der
hieſigen Polizeiwache.

(O Vom Eichefelde, 24. Juli. (Vom Blitz erſchlagen.)
Jn dem benachbarten Gellie hauſen wurden Vater und
Tochter vom Blitze er ſchlagen. Der Oberholzhauer Roh
mann und deſſen 14jährige Tochter befanden ſich während des Un
wetters auf dem Felde. Da an ein Entkommen nach dem Dorfe
nicht mehr zu denken war, hatten beide ſich in einen Kornhaufen
geſetzt. Unglücklicherweiſe fuhr der Blitz in dieſen Haufen und
tödtete Vater und Tochter auf der Stelle.

Magdeburg, 25, Juli. (Zahnkünſtlertag.) Jn den
Tagen vom 26. 31. Juli findet in Magdeburg die 21. General
verſammlung des Vereins der Zahnkünſtler im Deutſchen Reiche
(eingetr. Verein) ſtatt dem Verein ſind 28 Provinzial reſp. Lokal-
vereine, die ſich über ganz Deutſchland vertheilen, angeſchloſſen.
Umfangreiche, vielſeitige Tagesordnungen ſtehen zur Berathung, bei
denen neben internen Vereins- und Standesfragen auch die neueſten
Erfindungen und Verbeſſerungen auf dem Gebiete der Zahntechnik zur
Diskuſſion geſtellt werden. Eine große Ausſtellung, die auch dem
Publikum zugänglich gemacht werden ſoll, iſt geſichert. Dieſelbe wird
ein erſchöpfendes Bild nicht nur der geſammten Apparate und Jn
ſtrumente der Zahntechnik geben, ſondern man wird auch Gelegenheit
haben, an vielen Modellen die bedeutenden Fortſchritte in der Er
haltung und dem Erſatz der Zähne zu ſtudiren.

Genthin, 24. Juli. (Un glücksfälle.) Jm Dorfe
Bahnitz war Montag Nachmittag das 4jähr. Enkelkind des Bauern
gutsbeſitzers Röhrſchneider mit aufs Feld gefahren, um dem Mähen
zuzuſehen. Das Kind gerieth zwiſchen die dreizackigen Meſſer der
Mähemaſchine, die ſofort beide Beine durchſchnitten. Bald nach der
Verletzung ſtarb das Kind. Jm nahen Dorfe Tucheim ertranf
vor einigen Tagen das 1 jährige Kind des dortigen Paſtors Schäfer.

Beim Spielen in den Sandauer Sandgruben wurde der Sjährige
Knabe Bierſtädt von nachrutſchenden Sandmaſſen verſchüttet und
konnte nur als Leiche hervorgezogen werden, während ein Hjährige?
Brüderchen dieſem Verhängniß zu entrinnen vermochte

Deſſau, 23. Juli. (Ein gefährliches Bürſch-
chen) iſt geſtern in der Perſon des 15jährigen Schülers Willy E.
dingfeſt gemacht worden. Der Junge hat ſeit Beginn der dies
jährigen Badeſaiſon in hieſigen Badeanſtalten planmäßig Dieb-
ſtähle ausgeführt, indem er ſich in die Ankleideräume ſchlich und
dort die von den Vadenden abgelegten Sachen auf Geld und Geldes-
werth revidirte. Sechs derartige Diebſtähle, bei denen er ganz
anſehnliche Beute gemacht, ſind dem Burſchen ſchon nachgewieſen.
E. hatte auch eine Piſtole in Beſitz, mit der er in der Umgegend der
Stadt wiederholt geſchoſſen hat; es wird deshalb vermuthet, daß er
Derjenige war, der vor einigen Tagen an der Brücke im Friedrichs-
garten auf einen Zug der Wörlitzer Eiſenbahn geſchoſſen hat.

Weimar, 24. Juli. (Der langjährigePräſident)
des Weimariſchen Landtages, Freiherr von Rotenhan, feiert am
4. Auguſt ſeinen 70. Geburtstag. Zu dem Feſtiage ſoll ihm ein
prächtiges Tableau mit den Bildern der ſämmtlichen Abgeordneten
überreicht werden.

Dresden, 23. Juli. (Gekränkte Sänger.) Der
Leipziger Männerchor, dem beim Preisſingen der ſächſiſchen Männer-
chöre in der internationalen Kunſtausſtellung ſtatt des erwarteten
erſten der zweite Preis zuerkannt worden war, hat nachträglich
gegen das Urtheil der Preisrichter bei der Ausſtellungskommiſſion
proteſtirt und ihr den Preis zur Verfügung geſtellt.

Dresden, 24. Juli. (Marcel Prévoſt und die
ſächſiſchen Hotelwirthe.) Jn ſeinem letzten Roman
„Der gelbe Domino“ hatte Marcel Prévoſt unter anderen „menſch-
lichen Dokumenten“ auch eine franzöſiſch geſchriebene Hotel-Ver-
ordnung kopirt, welche er in einem der Hotels an den Ufern der
Elbe wörtlich ſo vorgefunden haben wollte. Dieſes „avis“ iſt in
einem Franzöſiſch geſchrieben, das gleichkommt dem „riche moi ton
pauvre“ reich mir Deinen Arm. Gekränkt ob dieſer Verun-
glimpfung und dieſer Bloßſtellung ihrer franzöſiſchen Reminis-
cenzen von der Schulbank“ hatten nun ſämmkliche Dresdener
Gaſtwirthe an Herrn Marcel Prévoſt ein Verwahrungsſchreiben
gerichtet, worin ſie verſicherten, daß es in keinem ſächſiſchen Hotel
ein „avis“ mit ſolchem Text gäbe. Daraufhin hat Prévoſt pater
pecgavi geſagt und zugeſtanden, daß er das beſagte Holel-Avis
nicht in Dresden, wohl aber in einem böhmiſchen Hotel entdeckt
habe. So lautet dieſe ſchöne Hundstagsgeſchichte. Erzählt wird
ſie vom Pariſer „Figaro“.

Zwickau, 24. Juli. (Thalſperren und kein
Ende. Die ſächſiſche Regierung ordnete die Vorarbeiten zur Aus-
führung der innerhalb des Gebietes der Zwickauer Mulde geplanten
Thalſperren an. Es ſollen 20 bis 30 Thalſperren errichtet werden;
der Koſtenaufwand iſt auf etwa 12 Millionen Mark veranſchlagt
worden.

Vermiſchtes.
Von einem Scherzwort Kaiſer Wilhelms erzählen die

Kieler Mitglieder der bevorſtehenden Südpolar- Expedition. Als der
Kaiſer in Travemünde das Expeditionsſchiff „Gauß“ beſuchte und
die Mitglieder den Monarchen bei windigem Wetter entblößten
Hauptes an Deck empfingen, bat der Kaiſer ſie, unter Hinweis auf
die zum Theil ſchon ſtark gelichteten Scheitel der Gelehrten, ſich zu
bedecken, und meinte lachend „Sonſt könnten den Herren auch die
letzten Haare noch wegwehen, die ihnen die Wiſſenſchaft gelaſſen.“

Dentſches Schützenfeſt in Böhmen. Der Landesverband
deutſcher Schützen in Böhmen feiert ſein diesjähriges Verbands-
ſchießen und gleichzeitig die zehnjährige Verbansfeier guf der Schteg,
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Kätte des FreihandſchützenVereins in Aſch in den Tagen vom
25. Auguſt bis einſchließlich 1. September d. Js. Bei der außer
gewöhnlich hohen Dotirung der verſchiedenen Scheibengattungen
(Geſammtwerkh Kr. 8000) können wir den Schützenfreunden den
Beſuch nur empfehlen. Gut Punkt Auskünfte ertheilt in allen
Richtungen der Schriftführer des FreihandſchützenVereins in Aſch.

Wie ſich ein Turnvberein eine eigene Turnhalle ſchafft.
Der Turnerbund in Reichenbach i. V. hatte den Bau einer e
Turnhalle beſchloſſen, aber zur Verwirklichung dieſes Beſchluſſes
fehlte es an der Hauptſache: die zur Verfügung ſtehenden Mittel
ggangten nicht oder höchſtens nur dann, wenn die Mitglieder des

undes ſelbſt die Ausſchachtungsarbeiten übernähmen. Und dies
geſchah. Seit Mitte Juni ſind die wackeren Turner ein jeder
wöchentlich zweimal des Abends von 8 bis halb 11 Uhr bei der
Arbeit, mit der ſie bis Ende dieſes Jahres fertig zu werden hoffen.

996 Kubikmeker gewachſener Boden iſt auszuheben, um einen
tollen von 18 Meter Tiefe und 24 Meier Länge in eine Berglehne

zu treiben. Der meiſt aus Steinen beſtehende ausgegrabene Schutt
wird zur Ebnung eines 700 Quadratmeter großen Platzes verwendet,
auf dem die 30 Meter lange und 8 Meter hohe Turnhalle errichtet

erden ſoll. Durch die Ausſchachtungsarbeiten verdient ſich der
erein 3500 Mark.

Wenn man r iſt. Zu einem J Auftritt kam es am Donnerstag Abend, wie Berliner Blätter berichten,
in der Pücklerſtraße in Berlin. Der Frau eines dortigen Haus-
beſitzers war der Verdacht gekommen, daß ihr Gemahl ſich hübſchen
Mietherinnen gegenüber liebenswürdiger erwies, als es nöthig war.
Sie paßte daher, wenn ſich ihr Mann auf den Treppen des Hauſes
u thun machte, durch das Guckloch der Entreethür ſcharf auf und
atte ſchlirßlich das „Glück“, ihren Mann zu erblicken, als dieſer einer

die Treppe heraufkommenden Dame um den Hals fiel und ſie küßte. Ohne
ſich lange z beſinnen, nahm die enlrüſtete Ehegattin den bereit
S afſſerkübel, riß die Thüre auf und goß den Jnhalt des

efäßes über die ſich noch immer Küſſenden aus. Jetzt erſt, nach
dem ſich die pudelnaß Gewordenen mit lautem Angſtſchreien aus
ihrer Umarmung gelöſt hatten, ſah die Hauswirthin, daß ſie ihrer
eigenen Mutter, welche ihr einen Ueberraſchungsbeſuch abſtalten
wollte, einen ſo kühlen Empfang bereitet hatte. Die Heiterkeit der
zahlreichen Augenzeugen des Vorfalls, die ſich infolge der Angſtrufe
auf der Treppe eingefunden hatten, kann man ſich leicht vorſtellen.

Eine menſchliche Beftie. Jn Gyöngyös ermordeten zwei
nach zehnjährigem Kerker aus der Strafanſtalt Jllava entlaſſene
Mörder die Gattin des Getreidehändlers Max Oſtreicher. Die
Mörder wurden auf dem Thatorte verhaftet. Vom Unterſuchungs
richter verhört, antwortete einer achſelzuckend, er habe den Mord aus
Langweile begangen.

„Wir können nichts Eine luſtige Muſiker-Anekdote
erzählt die „Neue Muſik-Zeitung“: Einem Dorfkantor ſiel es ein,
wie er das nahe Kirmeßfeſt und dabei auch ſeine Wenigkeit durch Auf
führung einer neuen großen Kirchenmuſik vor ſeiner Gemeinde einmal recht
verherrlichen könnte. Telemann, der bekannte furchtbare Kirchen
komponiſt im nahen Gotha, ſollte ſie ihm komponiren, ſeine Kon
fratres aus der Nachbarſchaft mit ihren Gehilfen ſollten die Lus-
führung erleichtern. Hoffnungsvoll wanderte er zu Telemann und
trug ihm ſein Anliegen vor. Telemann kannte den Kantor und
ſeine ganze Konfraternität als armſeliger Schächer und machte Aus
flüchte umſonſt, es half vichts. Der Kantor wurde immer unge
ſtümer und war nicht abzuweiſen. Telemann, den dieſe Zudringlichkeit
halb verdroß und halb beluſtigte, fragte endlich nach dem Texte
dieſer Kantate. Den, meinte der Kantor, möchte Telemann nur ſelbſt
wählen, einen Bibelſpruch oder was er ſonſt Paſſendes fände. Tele
mann ſagte nun zu, hieß den hocherfreuten Kantor die Probde beſtellen
und verſprach, ſich ſelbſt dazu mit einigen Bekannten einzufinden.
Am Morgen des Feſtes ſtellte ſich Telemann richtig zur Probe ein
die Stimmen wurden aufgelegt. Zum Text hatte Telemann den
Spruch gewählt: „Wir können nichts wider den Herrn reden“ und
ihn als Fuge geſetzt. „Nun,“ flüſterte Telemann ſeinen Bekannten
zu, „ſollen dieſe Käuze ihre Sünden beichten.“ Die Fuge begann
und aus allen Kehlen erſcholl es um die Wette in Mißtönen, wie
Jammergeſchrei: „Wir wir wir können nichts nichts
wider, nichts wir können nichts, wir können nichts,“ bis die
anze Konfraternität, welche lange, ohne Schlimmes zu ahnen,Kerhaft losgeſchrien hatte, durch Telemanns und ſeiner Gefährten

unbändiges Gelächter aus dem Traume geweckt, nun verblüfft, und
der arme Kantor ganz zermalmt, daſtanden. „Das macht ſich freilich
nicht gut, ihr Herren,“ ſagte Telemann, zot jedoch, um den zer-
knirſchten Kantor zu tröſten ein anderes kleines Muſikſtück hervor,
welches er dann mit ſeinen Bekannten in der Kirche aufführte.

„Sie iſt meine Tochter!“ Ein kleines Sittenbild aus dem
Pariſer Straßenleben, deſſen Deutung das Geheimniß der Be
theiligten bleibt. Eine junge Modiſtin von 19 Jahren, die hübſche
Adele V. ging gegen 2 Uhr Nachmittags durch die Avenue
Opéra. Jhren Spuren folgte ein älterer, ſehr fein getkleideter
Herr, der plötzlich vorausgeht, eine Droſchte herbeiruft und ſich zu
dem Mädchen wendet: „Komm, Louiſe, es ſieht Dich niemand.“
Da ſich Adele weigert zu folgen, nimmt ſie der Herr beim Arm und
will ſie in den Wagen hineindrängen. Adele wird wüthend und
verſetzt dem Alten eine furchtbare Ohrfeige. Da ſich Leute
ſammeln und auch ein Schutzmann dazutritt, ändert ſich die Szene.
Der Alte hat Thränen im Auge und iſt tief erſchüttert. Die Un
glückliche erkennt mich nicht. Sie iſt meine Tochter und hat ihren
Vater geohrfeigt.“ Der Schutzmann bringt Beide in der Droſchke
auf das Polizeibureau, und dort erzählt der Alte den Roman
ſeines Lebens; er heißt Aimé R. iſt Kaufmann in der
Rue Rivoli; ſeine Frau iſt ihm vor zwölf Jahren mit ſeinem
Töchterchen Louiſe davongelaufen und ſeither ſucht er ſeine Tochter.
Endlich ſah er heute Louiſe, die ihrer Mutter frappant ähnlich
ſieht. „Aber ich heiße ja Adele, wohne bei meinem alten Vater
auf dem Boulevard Saint-Michel und Sie haben ſich durch meine
Aehnlichkeit verleiten laſſen. Verzeihung, mein Herr. Es thut
mir leid, daß ich heftig wurde.“ Der alte Herr war noch immer
ſehr erſchüttert. Dann aber verließ er mit Adele, die alſo nicht ſeine
Tochter war, das Polizeibureau.

Wer lange lebt, wird alt. Vor uns liegt ein ſoeben er
chienenes Buch: „Die Philoſophie der Langlebigkeit“ von Jean

inot, autoriſirte deutſche Ueberſetzung von Alfred H. Fried. Berlin,
rmann Walther. Vom franzöſiſchen Original ſind in kurzer Zeit

ehn Auflagen erſchienen und in der That wird nicht ſo leicht der
egenſtand einer populär- wiſſenſchaftlichen Darſtellung ſo ſehr in

breiten Maſſen des Publikums Theilnahme erwecken, wie eine Er
örterung über die Kunſt, die Kraft langen Lebens und rüſtigen
Alters. Wer lange lebt, wird alt. Die Richtigkeit dieſer
Behauptung hat noch Niemand beſtritten. Die Frage iſt
nur: Wie ſtellt man es an, daß man lange lebe Die heilige
Schrift ſagt: Unſer Leben währt 60, und wenn es hoch kommt,
70 Jahre. Die überwiegende Mebrzahl der Menſchen ſtirbt, bevor ſie
das 60. Lebensjahr erreicht hat. Aber die Zahl der Menſchen, die
das 70. Lebensjahr überſchreiten und 80, 90, ſelbſt 100 Jahre und
darüber alt werden, iſt weitaus erheblicher, als man im Allgemeinen
glaubt. Jn katholiſchen Ländern, wo am Gründonnerstag die
Cermonie der Fußwaſchung an Greiſen und Greiſinnen vorgenommen
wird, tritt dieſe tröſtliche Thatſache alljährlich in die Erſcheinung.
Das Alter der Greiſe, an denen der Kaiſer von Oeſterreich
die Fußwaſchung vornimmt, variirt zwiſchen 97 und wenigſtens
84 Jahren, und dabei kommt in Betracht, daß nur Greiſe in be
ſcheidenſter Lebenslage und unbeſcholtene Männer ausgeſucht werden,
und zwar in jedem Jahre andere. Die moderne Naturforſchung
tritt auch dem bibliſchen Spruch über das Lebensalter der Menſchen
entgegen und behauptet, das n atürliche Lebensalter der Menſchen
betrage 90 100 Jahre. Wenn die meiſten Menſchen dieſes Lebens-
alter nicht erreichen, ſo liegt die Urſache nur in den üblen Gewohn-
heiten, dem Ueberfluß an Ernährung und Genuß der Reichen, den
ſeeliſchen Depreſſionen der Armen den Laſtern und anſteckenden
Krankheiten. Der m franzöſiſche Phyſtiologe Dr.

lourens hat für das bensalter der enſchen den
aßſtab ihres Wachsthums aufgeſtellt.

Anſchein des
Flourens uptetmit aroßem Rechts das e

Lebensalter der Säugethiere wie des Menſchen betrage die fünſfache j ſolches Verhältniß zwiſchen zwei unmündigen Kindern und einem
Zeildauer ihres Wachsthums. Das Wachsthum wird erſt als
vollendet angeſehen mit der Vereinigung der Knochen und des
Knochenanſatzes. Das Wachsthum des Rindes dauert vier Jehre,
des Pferdes fünf Jahre, des Kameels acht Jahre, und das nalürliche
Lebensalter beträgt beim Rind 20 Jahre, beim Pferd 25 Jahre, beim
Kameel 40 Jahre. Das Wachsthum des Menſchen braucht 30 Jahre,
ſomit beträgt ſein natürliches Lebensalter, ſoweit es nicht durch erhebliche
Belaſtung gemindert iſt, ſoweit der Menſch nicht Alles thut, um ſeinLeben
S verkürzen, 100 Jahre. Jm Allgemeinen ſind die Frauen den

ännern an Langlebigkeit über. Jn den Vereinigten Staaten ke
anden ſich nach der Volkszählung von 1890 im Ganzen 3981 Perſonen

Alter von 100 Jahren und darüber. Es waren 2583 Frauen
und nur 1398 Männer. Jn Frenteig zählt die amtliche Statiſtik
auf 10 Menſchen von 100 Jahren 7 Frauen und nur 3 Männer.
In Schottland befanden ſich im Jahre 1896 unter 21 Hundertjährigen
16 Frauen und 5 Männer. Daſſelbe Verhältniß beſtand in London.
Man braucht garnicht an das Alter der bibliſchen
Stammväter zu denken, an Methuſalem und Noah,
„der trank, ſeitdem die Sintfluth war, dreihundert
noch und fünfzig Jahr“. Die hiſtoriſch und wiſſenſchaftlich be
glaubigten Falle von Langlebigkeit bieten Erſcheinungen, die nach
allgemeiner Auffaſſung an das Märchenhafte grenzen. Gewiß erhält
die Natur nur wenige Auserleſene bis über 90 Jahre. Aber dieſe
körperlich beſonders befähigten Organismen beginnen dann wie
Bäume, ein neues Leben, eine Herbſtblüthe. Der Gelehrte Blandin
berichtet die von vielen anderen Aerzten beſtätigte Thatſache, daß bei
Greiſen, die das 80. Lebensjahr überſchritten hatten, eine dritte Zahnung
bemerkt wurde. Jn ſeinen Leçons de Olinique médicale erzählt der
Arzt Graves von der 110jährigen Greiſin Mary Hern, daß ſie in
dieſem Alter neue Zähne bekam und daß ihre weißen 9 ihre
urſprüngliche Farbe wieder erhielten. Ein gewiſſer Peter Bryan, eine
Frau Angélique Demangerux bekamen, er mit 117 Jahren, ſie ſchon
mit 90 Jahren neue Zähne. Bei Männern erhalten ſich oft alle
Körperkräfte bis über das 100 jährige Alter. Ein franzöſiſcher
Gutsherr François Naillé hatte mit 100 Jahren ein Liebesverhältnitz
mit einer Bäuerin, dem ein Sohn entſprang. Naillé erlebte noch
den 19. Geburtstag ſeines Spätkindes. Ein Baron de Capelli
ſtarb im Alter von 107 Jahren, als ſeine vierte Frau
der Niederkunft mit dem achten Kinde aus dieſer Ehe entgegenſah.
Noch vor Kurzem lebte in Auberir-en-Royen in Frankreich eine Frau
Durand, die 135 Jahre alt war. Jhr Geburtszeugniß der Pfarr-
kirche von SaintJuſtde-Claſt trägt das Datum des 22. September
1740. Sie war in ihrer Jugend Marketenderin und hat bis in ihr
hohes Alter allerdings mit Maß ſich der Neigung, ein Gläschen
Schnaps zu trinken, bewahrt. Der Schweizer Arzt und Statiſtiker
Dr. Schoertlin hat feſtgeſtellt, daß die Greiſe weitaus rüſtiger ſind, als
man gemeiniglich annimmt. Von 29 751 rüſtigen Männern im Alter von
60 Jahren gab es zehn Jahre ſpäter noch 7944 rüſtige und 12806 invalide
70jährige und nach weiteren 10 Jahren noch immer 70 rüſtige und
5990 invalide 80jährige. Wie ausgezeichnet ſich noch im hohen
Alter die geiſtigen Fähigkeiten des Menſchen erhalten, dafür hat die
Geſchichte hundertfältige Beweiſe erbracht. Archimedes entdeckte mit
75 Jahren die Wirkung des Brenunglaſes. Epimenides, der
kretenſiſche Philoſoph, weckte durch ſeinen Geiſt uoch mit 100 Jahren
das Staunen ſeiner Mitmenſchen. Theophraſt lehrte mit 100 Jahren
ſeine Maximen über die Charaktere. Alexander von Humboldt
war noch mit 90 Jahren im Vraollbeſitze ſeiner hohen
Geiſteskraft. Als Kaiſer Wilhelm J. im Alter von
91 Jahren verſchied, war er bis in ſeine letzten
Lebensſtunden der denkende, fürſorgliche Monarch und Vater ſeiner
Familie. Jn ihrer ungetrübten Intelligenz und Geiſtesgröße ſtarben
Gladſtone mit 89 Jahren, unſer Bismaxk im Alter von 83 Jahren.
Papſt Leo XIII. hat das 90. Lebensjahr überſchritten. Kehren wir
von dieſen einzelnen zu den allgemeinen Wahrnehmungen
zurück. Entgegen den Meinungen von der ſtetigen Degeneration
der Kulturvölker behaupten Aerzte und ärztliche Statiſtiken, daß in
unſerem Zeitalter ſowohl die Widerſtandskraft des menſchlichen
Körpers als auch die durchſchnittliche Lehensdauer der Menſchen
unehme. (7) Die ungeheuren Fortſchritte der Hygiene, die

Vermehrung des Wohlſtandes bei den arbeitenden Klaſſen, die neuen
Mittel der Serumtherapie zur Bekämpfung anſteckender Krankheiten,
die groß ſtiliſirten Heilmethoden gegen Tuberkuloſe ſind alles über-
aus mächtige Faktoren, welche die Langlebigkeit der Menſchen ver
bürgen und Jahr um Jahr auf weitere Volkskreiſe ausbreiten. Die
Ausſicht, das 100. Lebensjahr zu erreichen und zu überſchreiten, die
jetzt nur in Ausnahmefällen zutrifft, wird bei einer fortſchreitenden
Entwickelung von Hygiene und Heilkunſt in einigen Jahr-
hunderten zur allgemeinen Regel bei den Kulturvölkern werden.

Ein Diamant für 400 000 Mark. Der große Diamant
„Prinz Eduard von York“, einer der prächtigſten (Edelſteine in der
Welt, wird bei Eduards VII. Krönung nicht in der Krone glänzen,
wie man gehofft hatte. Er iſt von einem amerikaniſchen Diamanten-
bändler für 400 000 Mk. gekauft worden und wird in den nächſten
Tagen nach NewYork geſchickt werden. Der Stein, der den Namen
„Prinz Eduard von Dork“ erhielt, wurde 1894 in Südafrika
gefunden. Nachdem er in Amſterdam von dem ge-
ſchickteſten Handwerker geſchliffen worden war, erhielt man
einen Brillanten von der Größe eines Pfirſichſteins, der
ein Gewicht von 601 Karat hatte. Er iſt funkelnd weiß und
leuchtet mit einem erſtaunlichen Feuer. Der Stein iſt ſo voll
endet geſchliffen, daß er wie eine dirnenförmige Maſſe von kon
zentrirtem Licht erſcheint. Die Sachverſtändigen ſtimmen darin
überein, daß er einer der allerſchönſten Diamanten in der
Welt iſt. Von dem Diamantenfyndikat iſt er ſeit ſeiner Entdeckung
zurückbehalten worden. Vor einigen Tagen faßten mehrere Herren
den Gedanken, den Stein zur Krönung des Königs durch
Privatſubſkription zu kaufen. Mr. Jeanne, der Vertreter der
Diamantenhändler Alfred H. Smith und Co., überbot ſie jedoch, in
dem er 400 000 Mk. baares Geld bot, und er erbielt den Edelſtein.
Mr. Jeanne wird den Diamanten ſelbſt nach NewYork bringen. Der
zu bezahlende Zoll wird Tauſende von Pfund koſten. Es iſt nicht
veröffentlicht worden, ob der Stein auf Ordre oder nicht gekauft
worden iſt, aber einem Gerücht zufolge ſollen mehrere Führer der
New-Yorker Geſellſchaft, darunter Morgan, Aſtor und Vanderbilt,
den Ankauf beantragt haben.

Die Kinder des Negiments. Eine rührende Geſchichte er
zählen franzöſiſche Blätter: Der Sappeur Henri Rohrer vom
1. Genie Regiment in Verſailles hatte geheirathet, bevor er ſeiner
Militärpflicht genügt hatte und ſah, als er Soldat war, ſeine An
gehörigen dem bitterſten Elend preisgegeben. Vor einigen Tagen
nahm er Urlaub und fuhr nach GarganLivry, wo ſeine Familie
wohnt von dort telegraphirte er früh an ſeinen Hauptmann,
daß er nicht zum Regiment zurückkehren werde, da er ſeine
Frau und ſeine beiden Kinder nicht darben laſſen könne. Dann
erwachte aber der Soldat in ihm und er meldete ſich

zu verFreigebigkeit an den and des bringena ne ſeh W weſeden en taugle Wer vlehioibehörde
r aui nd geltend, daß in einem geordneten Staatsweſen ein

ausgewachſenen Regiment nicht beſtehen dürfe, und die Folge dieſes
Einſpruchs war, daß Paul und Suzanne in dem Break des Herrn
Majors nach dem Civilhoſpiz in Verſailles gebracht wurden, wo ſie
auf Koſten des Regiments erzogen werden ſollen. Frau Dollat
weinte bittere Thränen beim Abſchied, aber das 1. Genie- Regiment
ſprach ihr Troſt zu, und die Soldaten erzählen jetzt überall mit
Stolz „Wir haben zwei Kinder, die wir im Hoſpiz erziehen laſſen

Koreaniſche Juſtiz. Die Grauſamkeit der Oſtaſiaten unter
der die Fremden ſo oft zu leiden haben, wendet ſich unter Umſtänden
auch gegen die eigenen Landsleute, und zwar Kraft des Geſetzes. Mit
welcher unmenſchlichen Hätte dort nicht nur verurtheilte Verbrecher,
ſondern auch ſchon Angeklagte behandelt werden, dafür liefert ein
Mordprozeß, der kürzlich im Diſtrikt von Ping Yang
ausgetragen wurde, den ſprechenden Beweis. Ein junger Engländer
Namens Brandon zweiter Direktor einer amerikaniſchen
Goldmine in den Bergen Koreas, war in der Nacht nach einem
religiöſen Feſte in ſeinem Bette getödtet und ſchrecklich ver
ſtümmelt worden. Alles ließ darauf ſchließen, daß an der
Schandthat mehrere Perſonen betheiligt waren. Noch bevor
es wieder Abend wurde, waren 61 Verdächtige eingebracht. Nach
drei Tagen erſchien ein Eingeborenen-Richter, es wurde eine Platt-
form gebaut und der Prozeß begann. Die Angeklagten wurden
30 Schritt vom Richter auf den Boden geworfen. Jeder
hatte einen Strick um den Nacken und ſobald ſein Name auf
gerufen wurde, mußte er auf dem Bauche zu dem Richter heran-
kriechen, ohne den Kopf heben zu dürfen. Da die Angeklagten nach
dem Befehle verſchiedener religiöſer Geſellſchaften, denen ſie ange
hörten, allen Fragen hartnäckiges Schweigen entgegenſetzten, wurde
die Folter gegen ſie in Anwendung gebracht. Sie erlitten die grau
ſamen Qualen, ohne an ihren Mitſchuldigen Verrath zu üben. Schließlich
wurde ein korcaviſcher Schankwirth und ein chineſiſcher Minenarbeiter
zum Tode verurtheilt und ſofort in Stücke zerhackt. Der Tod tritt
bei dieſer Art der Hinrichtung gewöhnlich erſt nach ſieben bis acht
Tagen ein, und nur durch Beſtechung läßt ſich der Scharfrichter,
deſſen Amt übrigens erblich iſt, manchmal erweichen, den
Verurtheilten ſchon nach drei Tagen den Garaus zu machen.
Uebrigens ſtarben im vorliegenden Falle nicht nur die beiden als
ſchuldig Befundenen, ſondern auch die meiſten der anderen Ange
klagten erlagen den äußeren und inneren Verletzungen, die ſie bei
Anwendung der Folter erlitten hatten.

Ordnung muß ſein. Daß ein Staatsbürger ſeine Steuer
bezahlen muß, gehört zur Ordnung. Wenn aber ein Steuer-
pflichtiger ſeinen Prozeß gegen die „einnehmende“ Behörde einmal
gewinnt, ſo begleiten ihn die Sympathien vieler Leidensgenoſſen.
Leider iſt dem Pariſer Eiſenbahningenieur Théophile Villedien
vorläufig dieſe Genugthuung verſagt geblieben. Auf der Rückkehr
von ſeiner Hochzeitsreiſe fand Herr Villedieu zu ſeinem Entſetzen
ſeine Wohnung erbrochen und ſeine Möbel verſiegelt. Die Ueber-
raſchung war um ſo peinlicher, als die Zwangsvollſtreckung wegen
einer rückſtändigen Steuer für das Zweirad Villedieus im Betrage
von 6 Franken 5 Centimes vorgenommen war, eine Steuer, die
Herr Villedieu pünktlich bezahlt hatte und über deren Bezahlung
er die ordnungsmäßige Quittung beſaß. Wüthend über dieſen
Akt verklagte Villedien den Steuereinnehmer Viguié auf Auf-
hebung der Pfändung und Schadenerſatz. Aber die Ordnung
ſchützt nicht bioß den Steuerzahler, ſondern auch den Steuer-
beamten. Bei der Gerichtsverhandlung legte Steuereinnehmer
Viquié ſeinerſeits die ordnungsmäßig ausgefertigten Erläſſe des
Steueramtes vor, nach denen er beauftragt wurde, wegen der rück-
ſtändigen 6 Franks 5 Eentimes die Zwangsvollſtreckung gegen
Villedien vorzunehmen und ſchloß mit den Worten: „Wenn ſich
der Steuerprokurator geirrt hat, ſo wenden Sie ſich an ihn, aber
nicht an mich, der ich lediglich als Vollzichungsbeamter ſeine Auf
träge durchführe Ob die Steuer wirklich rückſtändig iſt oder nicht,
das geht mich gar nichts an.“ Und ſo wird Herr Villedien koſten-
pflichtig abgewieſen und kann nun den Herrn Stkteuerprokurator
verklagen Ordnung muß ſein.

Wetterbericht vom 25. Juli 1907, 9 Uhr 15 Min. Vorm.
S

25 z s S S3 2.2 rb Name der S z SS Beobachtungs S S uWindſtärke Wetter S

n ſtation S zi S S ac s enW

1 Stornoway 760,6 o friſch edeckt 11,10
2 Blackſod 762, 1 N friſch wolkig 12,80
3Shields d S S S4 Seil 755,4 NN V ſteif bedeckt 15,095 Jsle d'Aix 7 S6 Paris S 2 S D7Vliſſingen 753,3 8W ſchwach jhalbbedeckt 16,9
8 Helder 753,0 88 W ſehr leicht wolkig e 18,1
9 (Chriſtianſund 760,0 0 ſchwach jhalbbedeckt 17,40
10Skudesnaes 755,81 0 leicht wolkig 20,6
11 Skagen 756,6 80 ſchwach heiter 21,60
12 Kopenhagen 756,3 80 ſtark wolkig 19,30

Karlſtad 761,33 0 mäßig wolkenlos 23,49
15
16

Stockholm 762,51 0 mäßig wolkenlos 25,40
Wisby 761,21 mäßig wolkenlos 24,50Haparando 764,1 wiu windſtill wolkenlos 23,60

17Vorkum 752,9 880 ſchwach wolkig 19,50
18 Keitum 751,9 80 ſehr leicht bedeckt 18,10
19 Hamburg 754,6 W ſehr leicht halbbedeckt 17,00
20 Swinemünde 757,1 880 mäßig
21Räügenwalder

halbbedeckt] 19,20

münde 758,3 88 W ſebr leicht halbvedeckt 20,20
22 Neufahrwaſſer 758,3 Windſtilll windſtill wolkenlos 22,70
23 Memel 759,81 0 leicht wolkenlos 24,30
24 Münſter (Weſtf.)] 754,0 8W ſehr leicht halbbedeckt] 16,60
25 Hannover 755,0 W leicht halbbedeckt 15,8
26 Berlin 757,1 880 ſehr leicht dedeckt 16,60
27 Chemnitz 757,6 80 leicht wolkig 16,4028 Breslau 758,6 NW ſehr leicht halbbedeckt 18,50
29 Metz 756,2 WS W mäßig halbbedeckt] 16,10
30 Frankfurt a. M. 756,0 8W mäßig halbbedeckt 19,60
31 Karlsruhe 757,3 S W mäßig bedeckt 20,20
32 München 751,3 W leicht wolkig 17,20
33Holyhead r S 7 S34 Baodö 760,7 Windſtil] windſtill wolkenlos 23,20
35 NRiga 762,31 0 ſehr leicht wolkenlos 17,40

Hambnurg, 25. Juli, 9 Uhr 50 Min. Vorm. Bei gleich
mäßiger Luftdruckvertheilung und flacher Depreſſion über der Nord
ſee iſt das Barometer über Nordweſteuropa geſtiegen. Jn Deutſch
land ſchwache, meiſt ſüdliche und ſüdweſtliche Winde, trübes Wetter,
Temperatur wenig verändert, geſtern vielfach Regen. Trübes
Wetter mit Regenfällen wahrſcheinlich nachher zunächſt im Weſten

kühler. Deutſche Seewarte.
Wetterbericht.

W. Magdeburg, 25. Juli.
Wetterbericht vom 24. Juli, Abends 11 Uhr.

ute befand ſich eine Depreſſion von etwa 750 mm Tiefe
über Deutſchland und veranlaßte daſelbſt trübes, kühleres
Wetter mit ergiebigen und ausgedehnten Regenfällen und
ärkeren, meiſt weſtlichen Winden. Am Abend ſteigt das
arometer etwas, die Störung ſcheint ſich alſo zu entfernen.
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Celſtus

Da aber eine andere über Großbritannien ſich befand, ſo
dürften noch weitere Regenfälle zu erwarten ſein.

Vorqusſichtliches Wetter am 26. Juli. Zeitweiſe
lter meiſt wolkig bis trübe, Regen, Temperatur wenig ver
ändert.

Letzte Draht- und Fernſprech- Nachrichten.
Berlin, 25. Juli. Die in Wien erſcheinende „Oſtdeutſche

Rundſchau“ berichtet, daß zwiſchen Ende Dezember 1900 und
Ende Juni 1901 nicht weniger als 6148 Uebertritte
aus der katholiſchen Kirche in Oeſterreich ſtattfanden,
davon in Böhmen allein 2538. Jn die Totalſumme ſind
1213 Perſonen eingerechnet, die in Mähren zum Altkatholizis
mus übergetreten ſind.

Breslau 25. Juli. Auf dem Egwmontſchacht der
konſolidirten Karl Georg Viktorgrube bei Gottesberg fand
geſtern eine Schlagwetterexploſion ſtatt. Eine Perſon wurde
ſchwer, drei leicht Die Verletzten wurden ſofort ge
borgen. Alle Gefahr iſt beſeitigt.
Neapel, 25. Juli. Die Beſſerung im Befinden Crispis

dauert fort.
Brüſſel, 25. Juli. Die Polizeibehörde beſchlagnahmte

in der hieſigen Zweigſtelle der Bank de Mons, welche vor
einigen Tagen ihre Zahlungen eingeſtellt hatte, Werthpapiere
im Betrage von 1x Millionen Francs.

Konſtantinopel, 25. Juli. Unkontrolirbare Gerüchte, die
in Konſtantinopel auftauchen, beſagen, daß der Großfürſt
Alexander Michailowitſch bei ſeiner dortigen Anweſenheit die
Löſung zweier politiſch wichtiger Fragen andeutungsweiſe
vorzubereiten hatte. Die erſte betrifft die Unabhängigkeits-
erklärung Bulgariens, die zweite die Einverleibung
Kretas an Griechenland.

London, 25. Juli. Der Vorſitzende des königlichen Jnſtituts
für Volksgeſundheitspflege gab zu Ehren Robert Kochs ein Diner
und überreichte letzterem die Harbenmedaille und ein Ehrenmit-
gliedsdiplom des Jnſtituts.

London, 25. Juli. Der „Standard“ meldet aus Shang-
hai: Die chineſiſch-ruſſiſchen Truppen wurden im Südoſten
der Mandſchurei von Aufſtändiſchen geſchlagen.

Hougkong, 25. Juli. Die Peſt hat ihrenepidemiſchen Charakter verloren. Bis jetzt be
ziffert ſich die Geſammtzahl der feſtgeſtellten Peſtfälle für
Eingeborene auf 1580, von denen 1509 tödtlich verliefen, für
Europäer auf 29 mit 11 Todesfällen.

Haiti, 25. Juli. Die deutſche Regierung erhob ſehr ernſte
Vorſtellungen bei der Regierung von Haiti wegen erheblicher
Verluſte deutſcher Staatsangehöriger während des jüngſten
Aufſtandes.

Wafhington, 25. Juli. Dem Wetterbureau zufolge iſt die
Hitze im Centrum und dem Weſten des Landes andauernd. Jn
Saint Lonis ſind in den letzten 24 Stunden 40 Perſonen infolge
der Hitze geſtorben.

Börſen- und Handelstheil.
Butter Bericht

von Guſt. Schultze u. Sohn.Berlin C., 24. Fu
li.

Bei ruhigem Geſchäft bietet die hieſige Marktlage dasſelbe Bild
wie in der Vorwoche. Die Einlieferungen zeigen zwar eine kleine
Abnahme, jedoch ſind dieſelben immer noch größer als Bedarf vor
handen. Die Stimmung iſt ruhig und verhielt ſich die Kaufluſt ab
warkend, ein großer Theil der Zufuhren blieb unverkauft.

Preisfeſtſtellung
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs Kommiſſion
Hoff u. GenoſſenſchaftsButter Ia Mk. 100 104d Ia 100-- 102e 4 95Abfallende

Tendenz: ruhig.

Viehmärklte.
Bericht der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen
über thatſächlich erzielte Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewicht

am 25. Juli 1901.
Durchſchnitts-] Preis pro

Kreis Viehgatiung Lebendgewicht 50 kg
kg Lebendgewicht

Saalkreis Ochſen 700 920 3335Wanzleben Rinder 500 30Saalkreis Bullen 733 980 3234Saalkreis Färſen 432—650 30-31Saalkreis Kühe 475-735 28--33
Wanzleben Kälber 50 33 zSaalkreis Schweine 63200 45 47 F

Berlin, 24. Juli. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.
n Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 425 Rinder,
726 Kälber, 1972 Schafe, 8046 Schweine. Bezahlt wurden für

100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in H.
Für Rinder, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werths, höchſtens 7 Jahre alt fehlen b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete fehlen e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere fehlen d. gering genährte jeden Alters
fehlen. Vullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths fehlen
d. mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere fehlen e. gering
genährte 45—-48. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Färſen höchſten Schlachtwerths fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete

ſaatkuchen und -Mehl.

Kühe höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, fehlen e. äliere Weizen**) rother Winterweizen loco 80 (789 Weizen ver
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere fehlen
d. mäßig genährxte Färſen und Kühe 52-—-56 e. gering genährte
Färſen und Kühe 46--50. Kälber a. feinſte Maſtkälber (Voll-
milchmaſt) und beſte Saugkälber 66--70 b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 59--62; e. geringe Saugkälber 54—58; ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) 30--38. Schafe: a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 63--66; b. ältere Maſthammel 58-—62;
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Märzſchafe) 54--56; d. Hol-
ſteiner Niederungsſchafe fehlen. Schweine Man zahlte für 100 Pfd.
lebend (oder 50 kg) mit 20 Taraabzug a. vollfleiſchige feinerer
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 14 Jahren, 220 bis
280 Pfd. ſchwer, 59--60; b. ſchwere, 280 Pfd. und darüber (Käſer)
fehlen e. fleiſch. Schweine 57—-58; a. gering entwickelte 55-56;
e. Sauen 55--56. Verlauf und Tendenz Vom Rinderauftrieb
blieben ungefähr 200 Stück unverkauft. Der Kälberhandel geſtaltete

ch ruhig. Bei den Schafen fanden ungefähr 400 Stück Abſatz.
Der Schweinemarkt verlief anfangs lebhaft und ſchloß ruhig.

Hamburg, 24. Juli. (Bericht der Rotirung s-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 22. bis 24. Juli 1901.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug verein
barter nebenſtehender Tara:

Montag Dienstag Mittwoch
22. 7. 23. 7. 24. 7.Beſte ſchwere reine Schweine 57--58 5657 56-57 20 T.

Schwere Mittelwaare 58--59 5758 58--584 22
Gute leichte Mittelwaare 59 58--588 59 22
Geringere Mittelwaare 5758 57-58 58-58 24
Sauen nach Qualität 50—53 50--53 50--53 ſchw.

Der Handel war: flott ziemlich flott
au

Deptford, 24. Juli. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt:
1164 Rinder und 482 Schafe. Bezahlt ward für Rinder
Amerikaner 4 sh. 3 d. bis 4 sh. 4 d., Canadier 4 sh. bis 4 sh. 1 d.,
für Schafe Amerikaner 4 sh. 6 d. bis sb. 8 d. für je 8 Pfund.

Wochen-Marktberichte.
z Paraffin- Markt. Nachdruck nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.) Die Lage war auch in ver
floſſener Woche geſchäftslos und Fabrikanten zeigten ſich nicht geneigt,
auf vorliegende Gebote einzugehen.

PBamburg, 25. Juli. Oelkuchen- Markt.
bericht der Halleſchen Ztg. von Achen bach Co., Hamburg.)
Die Kaufluſt iſt gering, der Markt liegt aber trotzdem recht feſt und
die Preiſe verfolgen eine ſteigende Richtung. Erdnußkuchen
und -Mehl. Dieſes Futtermittel hat in letzter Zeit wieder etwas
mehr Jntereſſe gewonnen, was wohl in erſter Linie auf die hohen
Preiſe von Baumwollſaatmehl zurxückzuführen iſt. Die Preiſe ſind
unverändert. Wir berechnen 125--150 für 1000 kg ab
Hamburg, je nach Güte und Gehalt. Baum-
wollfaatkuſchen und -Mehl. Der Markt liegt recht feſt, von
Amerika kommen faſt gar keine Angebote oder es werden derartig
hohe Preiſe verlangt, die wenig zu Abſchlüſſen ermuthigen. Die
letzten Berichte von Amerika über den Stand der Saat lauten recht
ungünſtig und wenn dieſe ſich bewahrheiten, dürfte wohl auf ein
Höhergehen der Preiſe zu rechnen ſin Wir berechnen 120 bis
130 für 1000 kg ab Hamburg, je nach Güte und
Gehalt. Kokoskuchen. Auch dieſe haben aus der feſten
Marktlage Nutzen gezogen und wir haben heute über etwas höhere
Preiſe zu berichten. Wir berechnen 112--118 für 1000 kg
ab Hamburg. Maisölkuchen. Bei ſehr geringem An-
gebot haben die Preiſe eine nicht unweſentliche Steigerung erfahren.
Wir berechnen 118--124 für 1000 kg ab Hamburg.

Palmkuchen. Die Lage des Artikels iſt unverändert. Wir
berechnen 105--109 für 1000.kg ab Harburg. Lein-

Die Stimmung iſt ſehr feſt, das
Angebot iſt außerordentlich gering und die Preiſe werden hoch ge-
halten. Wir berechnen 140-145 c. für 1000 kg ab
Hamburg. Reisfuttermehl. Der Markt liegt feſt, die
Preiſe ſind unverändert. Wir berechnen 105--110 c. für
1000 kg ab Hamburg.

TagesMarktberichte.
Magdeburger Haudelsbericht vom 24. Juli. Nicht

amtlich Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 17,50
Napskuchen 11,90--13,30 (Alles für 100 kg.

New-Pork, 24. Juli, 6 Uhr Abends. Waagarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen find eingeklammert beigefügt) Bau m-
wolle- Preis in NewYork 81 (8), Lieferung Sept. 7,40
(7,45), Lieferung Nov. 7,47 (7,48), in New Orleans S
(82 Petroleum Stand white in New-York 7.50 (7,50),
in Philadelphia 7,45 (7,45), Rafined (in Caſes) 8,50 (8,50), Eredit
Balances at Oil City 125 (125), Schmalz, Weſtern ſteam

(Original-

L

Juli 78 (76/3), ver Sept. 774 (755 ver Okt. 7757, (7617,),
per Dez. 79 (772 Getreideſracht nach Liverpool I (15),
Kaffee fair Rio Nr. 5 (51 RAie Nr. 7 perAug. 4,75 (4,75). ver Okt. 4,85 (4,85), Mehl, Svring
Wheat clears 2,75 (2,75), Zucker 396 (3 Binn 26,62 27,50),
Kupfer 17,06 (17,00).

Tendenz Mais unentſchieden.
Tendenz Weizen: feſt.

Chicago, 24. Juli, 6 Uhr Adends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen“)
per Juli 70 (69 ver Sept. 721 (708 Mais**) per
Juli 554 (537/5), Schmalz per Juli 865 (8,65), per
Sept. 8,721 (8,70), Speck ſhort ciear 8,45 (8,45), Pork
per Juli 14,321 (14,278).

Tendenz Weizen feſt.
Tendenz Mais: feſt.

Kursbericht der Vankſirmen zu Halle a. S.

ividendeBörſe vom 25. Juli 1901. f. Coursnotiz
u 0

Halleſche conp. 3 StadtAnleihe von 1882 S S 3 97,25 GHalleſche 31 Tbeater- Anleihe von 1884 S 321 96,50
Halleſche 33 StadtAnleihe von 1886. c Je 97,256
Halleſche 312 StadtAnleihe von 1892, S 97256Halleſche 4/0 StadtAnleihe von 1900. S 4 103,00 G
Akener 3 Stadt-Auleide e u 32 T 7Erfurter 33 St dtAnleide von 1888 c S 3 e 26006Erſurter 49 StadtAnleihe III von 1893 S S 4 103 006Erfurter 4 90 Stadt- Anleibe von 1901 c S 4 103 00
Halberſtädter 31 StadtAnleihe S 296,000Naumburger 31 StadtAnleihe von 1889 a S 3
Naumburxger 4 Stadt-Auleihe von 1806. S S 4
Landſchaftliche 33 TentralPfandbriefe c 3 hSächſiſche landſchaſtliche Pfandbrieje e 14 103,25
Sächſiſche 3 landſchaftl. Pfandbriefe S 32 98,506Sächſiſche 390 landſchaftl. Pfandbriefe

Sächſiſche 3 Vrovinzial Anleihe S S 96 20 bz
Halle-Hettſtedter 31/, Eb. Obl. S S 3 JHalleHettſtedter 4 Eb. Obl. S S 42 103 996Halleſche Straßenbahn 4 Obl. S (4 97,002Halleſche Union Maſch.-Fab. 6 Obli. S S 6 104 90BKnappſchafſtsberufsgenoſſenſchaft 49 Anleibe e S 4 101,806
Knappſchaftsbernfsgenoſſenſchaft 4 Anleihe un

tündbar b18 1904.. S 4 101 80 3Unſtrut-Regul. 3 PObligat. [Bretl.-Nebra)] S 37 95,00
Berndurger 4 Maſchinenfab. Obl. rückz. 103 4
Cröllwiter Papierfabrit, 420 Hypoth.Anleide S S 4 98 00
Elſenacher 4 Kammgarnſpinnerei Obligat.

rückz. mit 102 S 4Fabrit l. Maſchinen F. Zimmermann S Co.,
A.-G., 4 2 ſo Tdeilſchuldv. rückz. mit 103 f. S l 4 83 508

Körbisdorf Zuckerfabrik, 49 HvpothekenAnleihe. u S 4 100.00Waldauer Braunkoblen 4 rückz. 102 a 100 00 e.Sächſiſch Th. Braunkodhl.-Verw. 42 Schuldv. S 4 100,00bv.
Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen 4 v. 1890. e 2 4 100 00

400 Schuldv. v. 1808 S S 4 100,00Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrit 4 Schuldverſch.

untündbar pis 1904.. S 100,006Halleſche BankvereinActien 1900 65 4 147,00bSpar und BorſchußbantActien 1900 4 4 80,09Cönnerner MalzfabrikActien 1899/00 13 4
Cröllwiger PapierfabrikActien 1899,00 10 4 221 00
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.-Actien 1899/00 4 4

8 Vorz.-Actien j 1899 00 4 100 00BEilenburger Kattun-ManufacturActien. 1899,00 5 4
FeldſchlößchenBrauereiActien 1899,00 2 4 54,00 B
Glauziger Zuckerrabrit-Actien 189900 g. 4Halle HettſtedterEiſenkahnActien Lit. A. gar. 3 1899/00 32 4
Halleſche Act.Biterbrauerei Act. i899,00 6 4 103 038
Halleſche Maſchinenfabrik Actien 1900 36 4
Halleſche SrratzenbadnActien 1900 0 4 62,006Halleſche PortlandCementfad.Act. 900 8 a 106.50 BHildebrand' ſche MühlenwerteActien 1899/00 924 4 148,006
Körbisdorfer ZuckerfabrikActien Ie88 00 9 4
Kyffhäuſerhütte A.-Maſchfabr. v. Paul Reuß Actler 1900 [172] 4
Landsberger MalzfabrikActien 1899/00 [13 4 hNaumburger Braunkohlen Actien 00 18 200 00
Niemberger DalzſabrikActien. 1899/00 10 4Nienburger Schloßmälzerei Actien I 1699700 6 e 4
Riebeckſche MontanwerkeAetien 1899/00 14 e 4 250.006
Sächſ. Thiir. BrannkohlenSt.Actien 1900 4 135.025
Sächſ. Thür. BraunkohlenSt.-Pr.-Actien 1900 [10 4 135 006
Waldauer BrannkohlenActien 1899/00 10 4 168,90vWerſchenWetßenfelſer Braunkohlen Actien. 189900 20 4 42 006
Zeitzer MaſchinenfabrlkActien [Schaede)]. I 189800 20 4 192 00 3
Zeitzer Paraffin- und Solarölfadrik-Actien 1899,00 11 4 135 004
Zuckerraſſinerie Halle Actien. 1899/00 10 4 175 00 3BruckdorjNietlebener Bergbau-VereinsKuxe S do. Z.
Hall. Conſolid. Pfännerſchafts-Kure S 280,006

Die Kurſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich in Mark für ein Stück.

e ä- e.De Wegen Störung des telephoniſchen Vetriebes
9,00 (9,00), Rohe Brothers 910 (9,10), M ais“) ver konnten wir die Knursnotirungen nicht bringen.
Juli 594 (58x), Sept. 599 (587 Okt. 60 (587 hheeeereeeeeeceeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee v

Bericht aus der Landwirthſchaftskammer für die Probiunz Sachſen über thatſächlich erzieite Gotreidepreiſe
am 25. Juli 1901.

c Preis pro 100 Kilo gramm e
Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer ErbſenMk. Mk. Mk. Mk. Mk.Halberſtadt 16,40 16,80 14,009--14,40 S 15,00 16,00 16,60 21,00Gardelegen 16,80 17,10 13,40 13,80) S 5,70 16,20 19,00 22,90Salzwedel 16,50 17,50 13,50-—-14,00 S 15,50 16,00 SOſterburg S 14,40Stendal 16,20 16,69 13,50 14,00 14,00 15,00 14,90 15,50Bitterfeld 16,50 17,50 14,70 15,00 16,00--18,00 15,00 16,00

Delitzſch 16,20--17,60 14,00 15,40 S 15,75-- 16,25 STorgau 16,15 16,55 13,80--14,15 14,70 16,75 15,25 15,75Schweinitz 15,90 16,50 13,75--14,10 14,30 15,00 14,00--15,00
Saalkreis 16,00--17,10 14,80 15,10 14,80 15,80 19,00-—20,00Weißenfels S 14,85 SSachſenAllenburg 16,80 17,10 14,80 15,00 16,00 16,50 15,40--15,70

Bernburg S 15,20Rordhauſen 16,50 17,00 15,00 15,50 14,00 14,50 15,00 15,50 S
Winter-Naps: Kreis Calbe a. S. 24,50 Saalkreis 25,00 25, 80

Alter Roggen 14,40 Ac, Neuroggen, alter Roggen 14,00--14,60

Bankhaus Paul Schauseil Co., Halle a S,, Leipzigerstr. 10, Bitterfeld u. Delitzseh An- u. Verkauſ von Werthpapieren, Binlösung von Conpons, Ver-
Tiänsung von Geldeinlagen, Conto- Corrent w. Wechsel- Verkehr ete.

Leinene Sommerdecken 2,80 per Stück
Pferde-Fliegennetze 250Wollene Pferdedecken 2,759,50

5,50
Rapsplauen, 5)(4 Mir. groß,
Waſſerdichte Regendecken
Drillich-Säcke, 2 Ctr., 2 Pfd. ſchwer
Wafſerdichte Diemen planen

10510 Mtr. complett.
Direkter Bezug, daher alle Sorten Säcke, Planen, Decken c. billiger

als von den landw. Central-Verkaufsſtellen.

Fritz Zirkenhach, Halle a. S.
Säcke, Planen, DeckenFabrik,

Leipzigerſtraße 69.

1150 Död.
125,00 in Größe

Whüring. Weiss Kali
beſter Bau und Düngekalk, 953 Kalk, von Autoritäten empfohlen,

ebrannt und
lieſerbar, zu billigſten Tagespreiſen die Stedtener Kalkwerke von

friſchoffrriren in großen wie kleinen Poſten, jederzeit

R. Sarager- Haſle a. S. Kowulyir: Alte Prowengde 12.

Mähmaschinensteine,
Schleiffsteine in jeder Höhe

aus verschiedenen Steinbrüchen.
EEkmmfe, Eisen- und Stahldrahikseile,

Mlähmaschinen-Bindegarn,
Aſfrikanische Garbenbinder

offerirt zur bevorſtehenden Erute (9868

Aug. Lause, Halle a. S., Leipzigerſtr. 47.
Mein in hervorragend herrlicher Wohnlage belegenes

Villengrundſtück
beabſichtige ich zu verkaufen. Beſichtigung 10-—12 Uhr.

Juhfus Wagner, vVaradeplatz 5. I. t

Gothaer Lehensversicherungsbank.
4 Versicherungsbestand am 1. Juni 1901: 797 ilonen Mark.

Bankfonds 1. 1901 261 Mihionen Mark.
Dividende im Jahre 1901: 29 bis 128 der JahresNormmalprämie je nach dem Alter der Versicherang. 4

Vertreter in Malle (Sanle): 1257Wilheinm Rasch., Albrechtstw. 38. 9

h e. e 77 h
M

e e e e er e eCLotteriezur Errichtung einer Bismarckſänlen
anf dem Petersberge.

Looſe zum Preiſe von Mk. 1. pro Stück
empfiehlt

Expedition der Halleſchen Zeitung,
Leipzigerſtraße 87. g
e c

e

c

S

c



Amtliche Bekanntmanjnngen.

Verdingung.
Für den Neuban des Hauptſteneramtsgebändes zu Halle a. S.

ſoll die Ausführung und Liefernng der chmiede- und Eiſen-arbeiten in öffentlicher Ausſchreibung verdungen werden.
Termin zur Eröffnung der mit entſprechender Aufſchrift zu ver

ſehenden und rechtzeitig einzureichenden Angebote

Mittwoch, den 7. Auguſt, Vormittags 11 Uhr
im Baubureau der Bauverwaltung, Prinzenſtr. 10, woſelbſt die Ver
dingungsunterlagen, ſoweit der Vorrath reicht, gegen gebührenfreie Ein
ſendung von 1,00 Mk. von Mittwoch, den 31. Juli ad zu beziehen ſind.

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.
Halle a. S., den 23. Juli 1901. Kreisbaninſpektion l.

c Bekanntmachung.Die Ueberſchüſſe, welche in der vom 3.—6. Juli 1901 beim
9

1 bis 5097 und Pfandſcheine in

ſtädtiſchen Leihamte abgehaltenen Verſteigerung der in dem Monat
April 1900 verſetzten und erneuerten Pfänder Pfandnummer von

blauem Druck) erzielt ſind, ſowie
die in der Verſteigerung freigewordenen Pfänder ſind innerhalb der
einjährigen Präkluſivfriſt

vom 25. Juli 1901 bis 24. Juli 1902bei der Kaſſe des Leihamts gegen Rückgabe der Pfandſcheine und gegen
Quittung in Empfang zu nehmen.

Alle in dieſer Zeit nicht abgehobenen Ueberſchüſſe und frei-
gewordenen Pfänder verfallen dem Reſervefonds des Leihamts bezw.
der Ortsarmenkaſſe.

Halle a. S., den 23. Juli
Das Leihamt der Stadt Halle a. S..

1901.

Auntliche
Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.

Die Verpachtung der diesjährigen
PflaumenNutzung an ver Kreis-
aßee von Plöſznitz nach Rabatz
ſoll am
Mitüwoch, den 31. Jnli 1901,

Nachmittags 3 Uhr
imLande'ſchen Lokal in Vraſchwitz
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige
Zahlung des Pachtbetrages unter
den im Termine bekannt zu machen-
den Bedingungen erfolgen.

Halle a. S., den 9. Juli 1901.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

V. Krrosig c.
In unſerem Geſellſchaftsregiſter

Nr. 2 betr. die offene Handels
geſellſchaft Zuckerfabrik Artern
von Böving, Lüttich Co.
iſt Folgendes vermerkt worden

Ausgeſchieden ſind
verw. Fran Amtmann Louise

Wranlk in Artern und
Gutsbeſitzer August Rein-

b recht in Borxleben.
Eingetreten ſind mit Ausſchluß

von der Vertretungsbefugniß:
Landwirth W. Barth in Helfta,
Landwirth Karl Scherre

jrun. in Lenbingen,
Landwirth Richard Rohns

in Ringleben,
Ziegeleibeſ. Brich Warden-

werper in Gehofen,
Nittergutsbeſitzer Albert

Kaurſmann in Wilezewo,
Landwirth Samuel Jordan-

land in Gehofen und
LandwirthllugokReinbrecht

in Borxleben.
Die Firma iſt nach Nr. 23 des

Handelsregiſters A Band 1 über-
tragen worden.

rtern, den 13. Juli 1901.
Königliches Amtsgericht.
Das bisher unter Nr. 54 unſeres

Firmenregiſters eingetragene
Handelsgeſchäft C. Weber
Co. zu Artern, Jnh. Maſchinen
fabrikant Karl Weber sen.
ebenda, iſt durch Vertrag unter
Fortführung der bisherigen Firma
auf den Elektrotechniker und Jn-
genieur Karl Weber junm. in
Frankfurt a. M. und den Kauf-
mann Hermann Pillep in
Artern als offene Handelsgeſell-
ſchaft übergegangen. Die Geſell-
ſchaft hat am 15. Juli 1901 be-
gonnen. Die Firma iſt nach Nr. 24
des Handelsregiſters A Band I
übertragen worden.

Artern, den 13. Juli 1901.
Königliches Amtsgericht.

GDie Jagd der Gemeinde
Dentleben ſoll

Montag, den 29. Jnli,
Vorm. 10 Uhr

im Hedel'ſchen Gaſthaus auf
6 Jahre (1907) verpachtet werden.

Der Gemeindevorſtand.

Mſtoerpaqtung.

Die diesjährige Hartobſt-Nutzung
in der zum Rittergut Dölkau
gehörigen ſ. g. Obſtallee, auf einem
Theil der Straße von Zweimen
nach Horburg, und die zur Mühle
Horburg gehörigen Gärten ſollen

Dienstag, den 30. Jnuli,
Nachmittags 2 Uhr

im Gaſthauſe zu Dölkau öffent-
lich meiſtbietend unter den im
Termin bekannt zu machenden Be
dingungen verpachtet werden. Die
Hälfte der Pachtſumme iſt am
Schluß des Termins nach ertheiltem
Zuſchlag baar zu entrichten.

Dölkan bei Schkeuditz, den
22. Juli 1901,

Gräflich von Hohenthal'ſche
Gartenverwaltnung.

Erbtheilungshalber!
Rittergnt im Landſchafts

departement Frankfurt a. O., Klein
bahnhof am Gutshofe, Bahnſtation
der Vollbahn 5 kw, Areal 730 hba,
davon 2000 Mrg. Acker, 280 Wieſen,
400 Wald, 70 See, mit guten
Wirthſchaftsgebäuden, hochherr
ſchaftlichem Wohnhauſe, komplettem
Jnventar, reicher Ernte, Dampf
brennerei, guten Arbeitern, ſehr
preiswerth für 550 000 c. bei
200000 Anzahlung ſofort zu
verkaufen. Nur Selbſtkäufern
Näheres durch 368C. Arnholz, Arnswalcde.

Hans mit Garten
(8--10 Zimmer), am liebſten im
Südviertel Halles gelegen, ſofort
zukanfen geſ. Off. mit Preis erb. an

Ingenieur Carl Branäl,
Stralſund.

Ein älteres

Arbeitspferd
verkauft [642Gut Nr. 4 in Höhnſtedt.

Maſtvieh- Auktion.
Mittwoch, den 31. Jnli er.,

Nachmittagé 4 Uhr ſollen auf
Rittergut St. Ulrich beiMücheln (487ca. 160 Stück Maſt Hammel,

Maſt-Ochſen und
Maſt-Vnllenund
Stiere

auktionsweiſe verkanft werden.
Die Bedingungen werden vor

Beginn der Auktion bekannt gemacht.

5

J

100 Stück
junge ſtarke. Rambouilflet-Mutter-
sochafe, zur Zucht geeignet, ſtehen

zum Verkauf. [657RittergutZſchepplin b. Eilenburg.

100 eine
Jährlingshammel

zu verkaufen bei [609
E. Spangenverg,

Frankenhanſen (Kyffh.).

56 Stück

Merzſchafe,
56 Stück halbengliſche

Fährlingshammel
ſtehen zum Verkauf auf
Schloß Jöbnitz bei Sitterfeld.

40 Stück

Hammellämmer,
5 Monate alt, verkanft zur Maſt

Ritkerer Kl.-Geſtewitz
bei Camburg a. S.

Strohſeile,
Schilfſeile

liefert billigſt [9808Rob. Günther,
Strohſeilfabrik, Quedlinburg.
Gegr. 1875. Telephon 432.

Trockenſohnitzel
offer. bill. jeden Poſten. Lieferung
prompt oder bis ultim. Dezember.

Torſſtreu,
eigenes Fabrikat, empfiehlt
Glashütte Germanig, Bremen.

J Saat u. Vorlege-Planen
t jeder Größe und Preislage ſtets vorräthig. t

F. Lehmann, um Pfaſlenberg,
e Säcke-, Planen- und Deckenfabrik mit Kraftbetrieb.
2 T Fabrik und Conkor nur Königſtraße 79, 8
2 Nähe des Bahnhofes.
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Zur Ernte
z Diemen-Planen,

8

i

S

e

v
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Mein nächſter großer Transport
erstklassiger
Belgier Arbeitspferde

trifft Sonnabend, den 27.

Otto Weinstein, Merſeburg.
Telephon 52.

Juli er. hier ein,

r Zur Saat
offeriren

Beſtehorns, Groninger u. Alberts
Rieſen-Wintergerſte, ſovie aus Raps.

an Muſter ſtehen gern zu Dienſten n
Zuckerfabrik Körbisdorf

bei Station Wernsdorf (Merſeburg-Müchelner Bahn).

Trocrkenſchnitzel,
Torfſtreu, Düngekalke

per prompt und ſpäter haben abzugeben

Rammelberg Heicke, Magdebnrg.

Sameugetreide-Derbanf.
Mehrere hundert Ceutner ſchöne

Bestehorn'sche Wintergerste
zur Sant und ein großer Poſten

Samentveizen Square-heacd Boselor No, 8
der gut durch den letzten Winter gekommen (ea. 1000 Morgen)

haben abzugeben

Gebr. Zimmermann
BVenkendorf bei Delitz am Berge.

maſſiv
gebante

aignen.
engenehm.

Jch habe die Abſicht, meine Böllbergerweg Nr. 26 hier belegene

herrſchaftliche Villa
müſegarten, ſowie Stallgebände und Wirthſchaftshof, umfaſſend
ca. 12 000 qam, ſofort oder auf ſpäteren Termin preiswerth zu verkaufen.

Das Grundſtück iſt hoch und luftig gelegen, hat prachtvolle Aus-
ſicht auf Wald, Wieſe und die Saale und würde ſich eventuell auch
für einen Spezialarzt zur Anlage einer Pribatheilanſtalt vorzüglich

Elektriſche Bahn vor der Thür. Beſichtigung kedgg

mit großem Park, aus
gedehntem Obſt- und Ge-

S Den geſuchte
S ellen.e x a

mit Unterrichten völlig vertraut,
ſucht für 3 Monate Hauslehrer-
ſtelle auf dem Lande. Sehr gute
Referenzen. Off. u. C. 999 nach
Greifswald hauplpoſtlag. erbeten.

Aelterer Student der theol. und
phil., päd. geprüfter, im Unterricht
geübt, als Hauslehrer bereits beſch.,
ſucht fürs Winter-Semeſter Stelle
als Haus oder Jnſtituts-Lehrer.
Gefl. Offerten unter R. 069.
an die Exp. dieſer Ztg. erbeten.

Ein tüchtiger

Reiſender
für eine Cigarren Fabrik wirdgeſucht. Schriftliche Offerten mit
Zeugnißabſchrtften unter P. O67
an die Exp. d. Ztg.

Junger Fandwirth,
28 Jahre alt, ev., kautionsf. ſucht

eſtützt auf gute Zeugniſſe undEin pſehlungen zum bel. Antritt
dauernde Stellung irgend welcher
Art, wo demſ. ſpäter Verheirathung
geſtattet und gute Behandlung zu
geſichert wird. Gefl. Off. unter
Z. 605 an die Exped. d. Ztg. erb.

Suche z. 1. Okt. Stellung als

Verwalter
bei beſcheidenen Gehaltsanſpr. Bin
Landwirthsſ., 6 J. b. Fach, 2 J. in
jetziger Stelle thätig. Reflekt. ditte
an Herr Amtm. Reinhardt,
Kammerg. Magdala b. Weimar zuw.

Gutsvertvalter,
22 J., evangl., zum Herbſt militär-
frei, mit Buchführung vollſtändig
vertraut, ſucht zum 1. Okt. d. Js.
Stellung auf größ. Gute als Feld
verwalter. Gute Zeugniſſe ſtehen
zur Verfügung. Gefl. Off. an

Gefreiten Spielberg,
5./165, Blankenburg a. Harz.

Einen jütigeren (475
Verwalter,

der, wenn nöthig, ſelbſt mit Hand
anlegen muß, ſucht zum J. Oktober
dieſes Jahres das Gut Neu
Flemmingen b. Naumburg a. S.

a. Hofverwalter,
fleißiger
unverh., 42 Jahre, ſucht baldmögl.Stellung. Sff sub K. F. 911.
an Haasenstein VoglerA. Gi., Halle a. S. erbeten.

Verh. Schäfer m. gut. Zeugn.,
in der jetz. Stelle 3 J., ſucht 1. 10.
andere Stelle. Kl. Ulrichstr. 3,

Tüchtiger Hausburſhe
gleichzeitig zum Servieren möglichſt
vom Lande zu ſofort geſucht

Martinsberg 16.
Geſucht 2 ſelbſtſt. Landwirth-

ſchafterinnen 300 1 Landwirth
ſchafter. perf. i. Kochen 400 12jüng.
Landwirthſch. 180--300 Schol.
f. Ritterg. Kochmamſ.,Köch., Jungf.,
Stubenm., Hausm. für Güter,
ſämmtl. gute Stellen. Frau Marie
Wantziöben, Gr. Steinſtraße 80.

Eine junge Frau aus gut. Familie
wünſcht um 15. Auguſt die

0ührung S
des Haushalts bei alleinſtehendem
älteren beſſeren Herrn zu über-
nehmen. Off. unt. Z. 510 an
die Exped. d. Ztg. erb. [510

Suche zum 1. Oktober eine
erfahrene ſelbſtändige

Hanshälterin,
bei 4—-500 Gehalt, Milch geht
zur Molkerei. Jnhaberinnen guter
langjähriger Zeugniſſe wollen
Abſchriften derſelben an den
Rittergutsbeſitzer Lüdicke,

Polleben
ſenden.

Einige tüchtige
Verkäuferinnen

für die
Confections Abtheilung

per bald, auch ſpäter geſucht.
Gute Figur und Erfahrung in

der Branche Bedingung. Offerten
nur ſchriftlich.

Hermann Hönicke
Für ein junges Mädchen,

welches am 1. Oktober ſeine I jähr.
Lehrzeit bei mir beendet hat, ſuche
ich alsdann Stellnug als

Manmſell.
I. Kummer, Bärnrode bei

Güntersberge i. Harz.
Eine gut empfohlene

Marnſell
wird unter Leitung zum baldigen
Autritt auf Rittergut geſucht.
Zeugnißabſchriften unter I. L. T.
70 poſtl. Schkeuditz erbeten.

Kinderfränlein 2. Kl.
ſucht zum 1. 8. oder früher Stelle.
Offerten unter S. 070. an die
Expedition dieſer Ztg. erbeten.

Geſucht von älterem allein-
ſtehenden Herrn in einer kleinen
Stadt ein älteres

Mädchen,
am liebſten vom Lande, zur
Führung ſeines einfachen Haus-
haltes und Verrichtung aller häus
lichen Arbeiten zum baldigen An
tritt. Anerbietungen unt. Z. 641
an die Exped. d. Ztg. erb.

[611

Jüngerer, unverheiratheter

Hofverwalter
für Mühlenwerke 1. Oktober ge
ſucht. Betr. muß über ca. 20 Arbeiter
und 17 Pferde disponiren können.
Meldungen durch Biümnmeweiss
Friedr. Gareis)., Sternſtr. 8.
Suche zum 1. September d. Js.

auf die Dauer von 1 Jahr für
meine ca. 340 Morg. große Wirth
ſchaft einen
beſſeren

2Hofmeifter,
der befähigt iſt, die Wirthſchaft
ſelbſtändig zu leiten. Gehalt nach
Uebereinkunft. Off. nebſt Zeugniß
abſchriften ſind unter Z. 639 an
die Exped. d. Ztg. zu ſenden.

Geſucht tüchtiger, ſolider

I. Feldverwalter
zum 1. Oktober, welcher unter
meiner Leitung zu wirthſchaften hat,
zeitweiſe aber ſelbſtändig dispo
niren muß. Bewerber unter
25 Jahren werden nicht berück
ſichtigt. Vorſtellung erwünſcht.
Kenntniß des Rüben- und Rüben
ſamenbaues Bedingung. Gehalt
nach Uebereinkunft.

ledigen, erfahrenen,

Geübte Weißnäherin geſucht
Schmeerſtraße 3.

Wohnung Geſuge.

Suche zum 1. Oktober d. Js.
für die Dauer meiner Einj.Dienſt
zeit in nächſter Nähe der Artillerie
Kaſerne eine

Wohnung,
beſtehend in möblirtem Zimmer

mit Schlafkabinet.
Off. ſind unter Z. 638 an die

riedriiſtr. 20F e 1. wichſtr. Preis
700 Mk. Beſichtigung 11--1 Uhr.

Näheres daſelbſt im Laden.

Die früher von Herrn von der
Heyden Rynſch, jetzt von Herrn
Rechtsanwalt Dr. Purſ e benuhzte
grofte herrſchaftliche Wohnung
Advokatenweg 37, I., Ecke Rei
chardtſtraße, iſt ſofort od. ſpäter zu
vermiethen. Die Wohnung beſteht
aus 12 Zimmern mit Zubehör,
Balkon und Garten. Preis
2600 Mark. [9877
I Geldverkeſr.

Auf ein 500 Mrg. großes Gut
der Prov. Sachſen wird noch
Sparkaſſengeld, größere

I. Hypothek
h Byor eU.

d. Ztg. [610
Damlc?

Jn 14 Tagen Haar.
Mein Haar fiel mir fleckenweiſe

aus und hatte ich innerhalb 14 Tagen
durch den berühmten Haarſpezialiſten
F. Kiko, Herford, mein Haar wieder
voſſſtändig hergeſtellt, wofür ich
meinen herzlichſten Dank ausſpreche,
und dieſes Allen gewiſſenbaft em
pfehlen kann. Proſpekte koſtenfrei.

Huesmann 22.
Für die Richtigkeit mit dem Orig.

Heinrich Lemke,
vereid. Bücherreviſor;
Heribert Seibertz,
Juſtizrath und Notar.

Dank.
Den lieben Werbelinern ſowie

Allen von Nah und Fern, welche
uns bei dem am 21. d. Mis. be
troffenen Brandunglück ſo hilf
reich zur Seite geſtanden und zur
Bekämpfung desſelben ſo thätig
mitgewirkt haben, ſagen wir hier
durch unſeren herzlichſten Dank.

Werbelin, den 23. Juli 1901
Fieischer u. Frau.

Zurückgelehrt.
Dr. Henze,

J Famliennachrihten.

Verlobt: Fr. Adele Seeliger
geb. Breithaupt m. Hrn. Ober
förſter Helmuth v. Blücher
(Gotha). Frl. LiſeLotte Röhrig
m. Hrn. Riltergutsbeſ. Rober!
Dierichs (Wyſchetzin Hedille,
Weſtpr.). Frl. Gertrud Genthe
m. Hin. aſch.Jng. Alfred
Wunderlich (Berlin). r Eva
v. Hollmann m. Hrn. Leutnant
u. Adjut. Paul Steffen (Berlin

Stettin).
Verehelicht: Hr. Seminar-

lehrer Dr. Juſtus Schulteß m.
Frl. Elſe Bechtel (Schneebergi. S.).

Hr. Paſtor Arthur Werther m.
Frl. Anna Biermann (Otzenrath

Bonn). Hr. Rittmeiſter Achim
v. Quaſt m. Frl. Liſt v. Kleiſt
(Potsdam). Hr. T Graul
m. Frl. Frieda Donath (Deſſau-
Gräfenhainchen).

Geboren: Ein Sohn Hrn.
Dr. Walter Hake (Dresden).
Eine Tochter: Hru. Georg
v. Simſon (Bexlin). Hrn. Dr
Paul Bartels (Greifswald).

Geſtorben: Hr. Chirurg Aug.
Bade (Berlin). Hr. Oberſtlt. z. D.
Erich v. Neuhauß (Frankfurt a. O.).

Hr. Andreas Köſlling (Magde
burgN.). Hr. Prof. Dr. Kloß
(Bernburg). Hr. Rudolph Wahl
(Oberhof i. Th.). Hr. Rentier
Hugo Petrich (Silligsdorf).
Fr. Luiſe Hausmann (Berlin)
r. Molly v. Sanden (Berlin)
r. Jda Hornickel (Cöthen). Fr
arie Vollbehr (MagdeburgB.)

und Tante,

A. Lüttich,
Rttgt. Shlda, Stat. Aſchersleben, S

Geſtern wurde unſere liebe, gute Schweſter, Schwägerin

Fräulein Aurora Bolze
durch einen ſanften Tod von ſchwerem Leiden erlöſt.

Dies zeigen tiefbetrübt an

Halle a. S. den 25. Juli 1901.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonnabend Nachmittag 3 Uhr von
der Kapelle des Nordfriedhofes aus ſtatt.

Frl. Amalie Jasper (Dom.,Exved. d. Ztg. zu ſenden. Fehau)
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